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  KOMMENTAR

I Der Bundespräsident und das Ehrenamt

Zugegeben – über Sport hat der Bundespräsident bei seiner Weihnachtsansprache im Fernsehen 
nicht gesprochen. Unter den im Berliner Amtssitz Schloss Bellevue anwesenden Gästen, die bei 
dieser jährlich wiederkehrenden und an die „lieben Mitbürgerinnen und Mitbürger“ gerichteten 
Festansprache erstmals live dabei sein durften, waren auf Anhieb auch keine aktiven Sportlerin-
nen und Sportler zu erkennen. Es hätte auch vermutlich niemand erwartet, dass sich der Bundes-
präsident ausgerechnet am Abend des ersten Weihnachtsfeiertages beispielsweise zur ausste-
henden Olympiabewerbung von München oder zur anstehenden Fußballweltmeisterschaft der 
Frauen in diesem Jahr in Deutschland äußern würde. Aber: Es durften sich mindestens all die 
Zigmillionen Menschen vom Bundespräsidenten angesprochen fühlen, die sich dieser Tage im 
Sport und anderswo ehrenamtlich engagieren. 

Sie alle hat Christian Wulff nämlich gemeint, als er sagte: „Unsere Gesellschaft lebt von denen, 
die sehen, wo sie gebraucht werden, die nicht dreimal überlegen, ob sie sich einsetzen und 
Verantwortung übernehmen.“ Dazu gehören dann auch jene Frauen und Männer, sowohl 
Jugendliche als auch Ältere, die sich in einer sportbezogenen Gemeinschaft auf Zeit – sei es in 
der Mannschaftsbetreuung, in der Abteilungsleitung, im Präsidium oder sonst wo – mit ihren 
Kompetenzen und mit ihrer Energie gehaltvoll einbringen. Das sind im Grunde Ressourcen, die 
es nirgendwo sonst so verbraucherfreundlich portioniert einzukaufen gibt.

Dennoch basiert gerade das ehrenamtliche Engagement auf einem wechselseitigen Geben und 
Nehmen – und deswegen sogar auf Gewinnen! Wie wusste dies doch Bundespräsident Wulff 
geradezu festlich zu formulieren: „Menschen, die sich im Verein engagieren, im Chor oder in einer 
Bürgerinitiative – und alle anderen wissen: Auf die ist immer Verlass. Menschen, die sich mit 
anderen zusammentun, um neue Ideen zu verwirklichen. Die sich für Ämter zur Verfügung 
stellen, weil sie sich für ihre Stadt, für unser Land, für unsere Demokratie verantwortlich fühlen. 
Wer sich so engagiert, bekommt viel zurück.“

Daraus lässt sich festlich folgern: Wer viel zurückbekommt, ist auf jeden Fall ein Gewinner. Im 
Sport sind Gewinner immer gern gesehen – sogar als ehrenamtlich Engagierte. Ist das die 
Botschaft der Passage über das Ehrenamt in der Weihnachtsansprache des Bundespräsidenten? 
Dann verlieren Wulffs Worte auch im „Europäischen Jahr der Freiwilligentätigkeit“ 2011 nichts an 
feierlichem Glanz.

Prof. Detlef Kuhlmann

3  I  Nr. 1-3  l  18. Januar 2011



DOSB I Sport bewegt!

  PRESSE AKTUELL 

I Neujahrsempfang im Zeichen von Olympia 2018

I Mit Optimismus nach Durban: Bach hebt Wintersportbegeisterung und neue Generation 
der Athleten hervor. Oberbürgermeisterin Roth sieht großen Rückhalt in der Bevölkerung. 
Ministerpräsident Bouffier lobt den Partner Sport

(DOSB PRESSE) Auch im nichtolympischen Jahr 2011 hat der Neujahrsempfang des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) ganz im Zeichen Olympias gestanden. Vor allem, weil am 6. 
Juli in Durban in Südafrika die Entscheidung „im schwierigsten olympischen Wettbewerb“ 
bevorstehe, wie DOSB-Präsident Thomas Bach den gut 250 Gästen aus Sport, Politik, Wirtschaft 
und Medien am Montag Mittag (17. Januar) im Kaisersaal des Frankfurter Römers sagte: in der 
Bewerbung um die Austragung der Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2018. „Wir 
können mit großem Optimismus darauf hinarbeiten“, sagte Bach. „Wir haben eine hervorragende 
Bewerbung abgegeben, mit der wir einiges zu bieten haben.“

Bach: Wir setzen auf Sieg

Zur Begrüßung hatte auch die Hausherrin, Frankfurts Oberbürgermeisterin Petra Roth, das 
Stichwort aufgegriffen und DOSB und die Olympia-Bewerber München, Garmisch-Partenkirchen 
und Berchtesgadener Land bestärkt. Sie sei überzeugt, dass das Positive der Bewerbung tief in 
der Bevölkerung verwurzelt sei, sagte sie. Und selbst den scheinbaren Nachteil, dass bei 
Projekten eines demokratischen Gemeinwesens natürlich auch Bedenkenträger zu Wort kämen, 
halte sie eher für einen Trumpf. „Wir sind zutiefst optimistisch, dass die Bewerbung gelingt“, 
sagte Petra Roth auch an ihren Kollegen, Münchens Oberbürgermeister Wolfgang Ude, gerichtet, 
der ebenfalls nach Frankfurt gekommen war.

„Welches deutsche Projekt kann sieben Jahre vorher auf 75 Prozent Zustimmung verweisen“, 
fragte Thomas Bach. „Wir haben verstanden rüberzubringen, dass uns die Bewerbung auch 
insgesamt nach vorne bringt. Und wir können zeigen, dass Wintersport nach wie vor zeitgemäß 
und nachhaltig veranstaltet werden kann. Dieses Angebot unterbreiten wir und setzen auf Sieg in 
Durban.“

Neue Athletengeneration als Vorbild

Neben der Bewerbung werde der DOSB aber seine weiteren Aufgaben nicht vernachlässigen, 
sagte Bach. So werde sich der Sport, sobald sich die Politik darauf verständigt habe, an 
vorderster Stelle in das geplante Bildungsnetzwerk einbringen. „Und unseren Beitrag zur 
Integration halten wir nicht nur aufrecht, sondern verstärken ihn.“

Der DOSB-Präsident verwies auch auf die Wintersportbegeisterung, die gerade erst wieder bei 
verschiedenen Großereignissen in Deutschland deutlich werde. Dazu trage vor allem eine neue 
Athletengeneration bei, die er niemals zuvor erlebt habe: „Es sind erfolgreiche und ehrgeizige 
junge Menschen, aber die Art und Weise, wie sie das mit Lockerheit, Weltoffenheit und Humor 
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verbinden, wie sie mit Rückschlägen umgehen, das zeigt einen Optimismus, der ansteckend und 
Vorbild für uns alle ist.“

Optimismus und Lebensfreude – die Stichworte griff der Festredner, Hessens Ministerpräsident 
Volker Bouffier, gerne auf. Nur der Sport könne so bewegen, sagte er. Zugleich bilde der Sport 
die gesamte Gesellschaft ab. Dabei gelinge es dem DOSB, aus dem bunten Gemisch der 
Einzelinteressen einen Weg zu finden. „Er ist damit ein wichtiger und unverzichtbarer Partner.“

Bouffier betonte, dass man den Sport nicht auf Großereignisse reduzieren dürfe. „Er lebt von 
seinen Vereinen und denjenigen, die freiwillig mehr tun, als sie müssen.“ Das sei keine 
Selbstverständlichkeit, sondern der Grundbaustein für ein erfolgreiches sportliches Leben in 
unserem Lande“, sagte der Ministerpräsident.

Bouffier: Breite braucht Vorbilder in der Spitze

Deshalb, so Bouffier, „müssen wir fragen: Was hält dieses Land zusammen? Wir werden es nicht 
mit immer mehr Staat und Bürokratismus organisieren können. Die Zukunft gewinnen wir mit 
Menschen, die aus Freude gemeinsam etwas für die Gemeinschaft tun.“ Das gelte gerade im 
Sport. Dabei sei die Olympiabewerbung zwar die Spitze, doch gehöre auch die Breite dazu. So 
wie umgekehrt die Breite nur wachsen könne, wenn sie begeisternde Vorbilder in der Spitze 
habe. „Typen, in denen man sich wiederfinden kann.“

Auch Bouffier hob die Bedeutung der Bewerbung für die Spiele 2018 hervor. „Sie ist kein Hobby 
von München und Garmisch-Partenkirchen“, sagte er. „Die Spiele sind eine herausragende 
Visitenkarte für ein Land. Sie bewirken oft mehr als andere Bemühungen.“ Bei allem Optimismus 
aber empfahl Bouffier auch, die Mitbewerber nicht zu unterschätzen. Aus sportlicher Erfahrung 
wisse er, dass ein anderer im entscheidenden Moment die bessere Form habe könne, sagte der 
ehemalige Basketballspieler.

Sport verbindet und schafft Lebensfreude

Der Ministerpräsident griff auch die aktuelle Diskussionen um mehr Bürgerbeteiligung und 
Proteste gegen Großprojekte auf. „Wir haben sogar ein hoch ausgebildetes System der 
Bürgerbeteiligung – zu viel, sage ich“, meinte er. Und: „Zukunft gestalten kann nicht mit denen, 
die Protest organisieren.“ Aber, so ergänzte er, „wir haben eine Bringschuld, immer wieder 
Akzeptanz zu finden. Wir dürfen Menschen nicht übelnehmen, wenn sie nicht alle Verästelungen 
verstehen.“ Da habe auch der DOSB eine wichtige öffentliche Position. „Sensibel bleiben“, 
empfahl der Politiker. „Aber wenn eine Entscheidung wohlbegründet gefallen ist, dann auch 
durchsetzen.“

Aus eigenen Frankfurter Erfahrungen (bei der Bewerbung um die Spiele 2012) heraus riet Bouffier 
schließlich, selbst eine vergebliche Bewerbung München 2018 nicht als Scheitern zu sehen. „Uns 
bleibt vieles über den Sport hinaus“, sagte er. „Es ist eine Grundüberzeugung, dass wir den Sport 
brauchen. Er verbindet und schafft Lebensfreude.“

5  I  Nr. 1-3  l  18. Januar 2011



DOSB I Sport bewegt!

I DOSB-Olympia-Top-Team London 2012 gestartet 

I Präsidium beruft 152 Athletinnen und Athleten mit Medaillenchancen und verabschiedet 
die Richtlinien für die Nominierung

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) baut das DOSB-Olympia-Top-
Team London 2012 auf. Das Präsidium des Sport-Dachverbandes berief in seiner Sitzung am 
Montag (17. Januar) in Frankfurt/Main 152 Athletinnen und Athleten ins Team für die kommenden 
Sommerspiele (27. Juli bis 12. August 2012). Darunter sind mehr als ein Dutzend Olympiasieger 
von Peking sowie zahlreiche Welt- und Europameister. 

Die benannten 152 Sportlerinnen und Sportler gehören zur absoluten Weltspitze und streben in 
London olympisches Edelmetall an (die komplette Liste gibt es unter www.dosb.de ). „Die 
Athleten im DOSB-Olympia-Top-Team sollen die besten, individuell zugeschnittenen Bedin-
gungen haben, um sich optimal auf die Sommerspiele vorbereiten zu können. Sie sollen maßgeb-
lich dazu beitragen, dass wir in London unseren Platz unter den besten Sportnationen der Welt 
erfolgreich verteidigen können“, sagte DOSB-Präsident Thomas Bach.

Olympiastützpunkte, Vereine und Arbeitgeber sind aufgefordert, die Teammitglieder gezielt zu 
unterstützen. Wer von ihnen kein Profi ist oder bei Bundeswehr, Bundespolizei und anderen 
öffentlichen Sportförder-Einrichtungen angestellt ist, kann bei der Stiftung Deutsche Sporthilfe die 
Elite-Plus-Förderung beantragen. Allerdings ist noch keiner dieser Athletinnen und Athleten 
bereits für die Olympischen Spiele qualifiziert bzw. nominiert. Ob die sportlichen und sonstigen 
Grundsätze zur Nominierung erfüllt sind (sportliche Qualifikation, keine Dopingvergehen, 
Unterschrift unter die Athletenvereinbarung, u.a.), überprüft das DOSB-Präsidium erst bei der 
Benennung der Olympiamannschaft. Für Sportlerinnen und Sportler in den Mannschafts-
Spielsportarten ist keine Berufung in das DOSB-Olympia-Top-Team vorgesehen.

Zudem steckte das Präsidium den Rahmen zur Nominierung der deutschen Olympiamannschaft 
ab und beschloss die Nominierungsgrundsätze für die Spiele (die Richtlinien gibt es unter 
www.dosb.de ). Wie in der Vergangenheit ist die „begründete Endkampfchance“ Voraussetzung 
für eine Nominierung, außerdem muss eine Athletenvereinbarung unterzeichnet werden. 

Im Kampf gegen Doping erklärt sich der DOSB mit dem IOC und dessen in einigen Ländern 
umstrittener „Osaka Rule“ solidarisch. Diese Regel besagt, dass Athleten, die in der Olympiade 
vor den Spielen für mehr als sechs Monate gesperrt worden sind, bei den dem Ablauf ihrer Sperre 
folgenden Olympischen Spielen nicht startberechtigt sind. Der DOSB nahm in seinen Nominie-
rungsrichtlinien eine entsprechende eigene Regel auf, behält sich jedoch darüber hinaus eine 
Einzelfallprüfung auch bei kürzeren Dopingstrafen vor.

Vor den Spielen wird der DOSB die zur Nominierung in Frage kommenden Teilmannschafts-
leiter/-innen, leitenden Physiotherapeuten, Ärzte und leitendes technisches Personal auf eine 
mögliche Zusammenarbeit mit dem Staatssicherheitsdienst der ehemaligen DDR überprüfen 
lassen. Das Verfahren orientiert sich dabei am Stasi-Unterlagen-Gesetz. Außerdem müssen alle 
Betreuerinnen und Betreuer eine Ehren- und Verpflichtungserklärung unterzeichnen.
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Die 26 olympischen Sommersportverbände müssen nun bis 15. April 2011 ihre sportartspezifi-
schen Nominierungsrichtlinien für London entwerfen. Darüber wird das DOSB-Präsidium voraus-
sichtlich in seiner Sitzung am 24. Mai entscheiden.

Derweil wurden bereits die ersten Betreuer nominiert. Als Leitenden Mannschaftsarzt benannte 
das Präsidium Dr. Bernd Wolfarth (München) und als Leitenden Physiotherapeuten Klaus Eder 
(Donaustauf). Wolfarth ist seit 1992 verantwortlicher Verbandsarzt des Deutschen Ski-Verbandes 
(DSV) und seit 2006 Leitender Verbandsarzt des DSV. 2010 in Vancouver war er bereits 
Leitender Arzt der deutschen Olympiamannschaft. Eder betreut seit 1988 die deutsche Fußball-
Nationalmannschaft und seit 1990 das deutsche Tennis-Davis-Cup-Team. Als Physiotherapeut 
nahm er bereits an den Olympischen Spielen in Los Angeles 1984, Seoul 1988 und Sydney 2000 
teil. Bei den Olympischen Spielen in Athen 2004, Peking 2008 sowie Vancouver 2010 war er 
Leitender Physiotherapeut des deutschen Teams. Zugleich ist er Sprecher aller vom DOSB 
lizenzierten Physiotherapeuten.

I DOSB-Direktoren sind wiederbestellt

(DOSB PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) hat in 
seiner Sitzung am Montag in Frankfurt (17. Januar) die vier Direktoren wiederbestellt. Karin 
Fehres, Direktorin für Breitensport/Sportentwicklung, Thomas Arnold, Direktor Finanzen, Ulf 
Tippelt, Direktor Leistungssport, und Martin Schönwandt, Direktor Jugendsport, sollen ihre 
erfolgreiche Arbeit fortsetzen. „Wir schätzen die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem 
Dirketorium unter Führung von Generaldirektor Michael Vesper“, sagte Präsident Thomas Bach. 
Vespers Vertrag war bereits Mitte Dezember verlängert worden.

I Thomas Bach erhält ersten Willibald-Gebhard-Preis

(DOSB PRESSE) Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) 
und Vizepräsident des Internationalen Olympischen Komitees (IOC), ist erster Preisträger des 
Willibald-Gebhardt-Preises. Der nach dem ersten deutschen IOC-Mitglied benannte Preis ehrt 
Persönlichkeiten und Institutionen, die sich in besonderer Weise um die Förderung der olympi-
schen Ideale und Werte verdient gemacht haben.

„Ich nehme den Preis in Gedenken an das erste deutsche IOC-Mitglied und meinen Fecht-
Kollegen sehr gerne an. Dem Einsatz von Willibald Gebhardt ist es zu verdanken, dass 
Deutschland trotz Widerständen mit einer Mannschaft an den ersten Olympischen Spielen 1896 
in Athen unter seiner Leitung teilnahm. Willibald Gebhardt war ein Vorkämpfer für die 
Olympische Idee in Deutschland“, sagte Bach.

Der Preis wird erstmals 2011 vergeben, in dem Jahr, in dem sich der Geburtstag des Fechters 
und Naturwissenschaftlers Willibald Gebhardt (1861-1921) zum 150. Mal jährt. Die Auszeichnung 
wird künftig alle zwei Jahre verliehen.
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I Sport und Politik im Schulterschluss gegen Rechtsextremismus

I Startschuss für Handlungskonzept „Foul von Rechtsaußen – Sport und Politik verein(t) 
für Toleranz, Respekt und Menschenwürde“ in Berlin

(DOSB PRESSE) Bei der Auftaktveranstaltung zur Umsetzung Handlungskonzeptes „Foul von 
Rechtsaußen – Sport und Politik verein(t) für Toleranz, Respekt und Menschenwürde“ am 
Dienstag in Berlin hat sich DOSB-Präsident Thomas Bach für den Kampf gegen rechtsextremis-
tische Strömungen im Sport stark gemacht. Er sprach sich für eine engere Zusammenarbeit 
zwischen Sport und Politik im Kampf gegen Rechtsextremismus aus.

Bach: Sport wehrt sich gegen jede Form von Extremismus

„Es ist die Idee und das Wesen des Sports, dass alle nach dem gleichen Regeln auf der gleichen 
Ebene miteinander Sport treiben. Deshalb ist es für den Sport eine Selbstverständlichkeit, sich 
gegen jede Form von Extremismus entschieden zu wehren“, sagte Bach. Es werde versucht, den 
Sport als Plattform zur Verbreitung von rechtsextremem Gedankengut zu missbrauchen. Dem 
stelle man sich entschieden entgegen. „Die Arbeit der Sportorganisationen auf diesem Gebiet 
muss jedoch weiter gestärkt und flächendeckend ausgebaut werden. Auf Grundlage des gemein-
samen Handlungskonzeptes werden Sport und Politik in Zukunft effizienter gegen rechtsextremes 
und menschenverachtendes Verhalten vorgehen können“, so Bach.

Das vom Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), dem Bundesministerium des Innern 
(BMI), dem Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), dem 
Deutschen Fußball-Bund (DFB) sowie der Deutschen Sportjugend (dsj) gemeinsam erarbeitete 
Konzept dient dazu, rechtsextremistische Erscheinungsformen im Sport durch möglichst 
flächendeckende Maßnahmen noch besser als bisher zu bekämpfen. 

Hauptaugenmerk liegt auf Sportvereinen

Dabei legt es sein Hauptaugenmerk vor allem auf die Sportvereine, in denen jede dritte Person in 
Deutschland aktiv ist. Die Breite und Vielfältigkeit seiner Mitglieder lassen die Vereine von rechts-
extremen Einflüssen nicht unberührt. Aufgrund ihres gesamtgesellschaftlichen Stellenwertes 
werden sie als Plattform für rechte Meinungen missbraucht und von diesen immer wieder infil-
triert. So nutzen Rechtsextreme in höheren Vereinsämtern ihre Position, um ihre Ansichten als 
„normale“ Haltung zu etablieren.

„Es gehört zur Taktik rechtsextremer Gruppen, sich des Sports zu bedienen und Vereine zu 
unterwandern. Wir stellen fest, dass Nazi-Symbole bei Veranstaltungen getragen werden, um 
diese selbstverständlich zu machen“, beschrieb Bach die Problematik. Zudem würden sich 
Personen mit rechtem Gedankengut für sportpolitische Themen engagieren, um sich auf diesem 
Weg die Popularität des Sportes zu Nutze zu machen. 

„Es ist unerträglich, wenn Vereine genutzt werden, um dort rechtsextreme Parolen zu verbreiten. 
Deswegen wollen wir als Politik dagegen vorgehen, damit klar wird: Sport und 
Rechtsextremismus dürfen nichts miteinander zu tun haben“, sagte Bundesfamilienministerin 
Kristina Schröder. 
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Um der schleichenden Unterwanderung der Vereine durch rechtsextremistische Einflüsse und der 
damit verbundenen möglichen Manipulation von Jugendlichen entgegenzuwirken, setzt das 
Handlungskonzept „Foul von Rechtsaußen – Sport und Politik verein(t) für Toleranz, Respekt und 
Menschenwürde“ auf Sensibilisierung für die Thematik, aktive Prävention sowie Intervention bei 
Bekanntwerden rechtsextremistischer Aktivitäten.

Sensibilisierung für die Erscheinungsformen

Durch Aufklärungsarbeit soll das Bewusstsein der Vereine und Verbände für die Problematik 
verbessert werden. Dabei geht es vor allem um die Schärfung des Blickes für die Erschei-
nungsformen sowie die Sensibilisierung für die Wirkung des Rechtsextremismus. Aufklärungs- 
und Beratungsmaßnahmen innerhalb der Vereine und Verbände sind dabei ebenso Bestandteil 
des Konzeptes „Foul von Rechtsaußen“ wie das Anpassen von Vereinssatzungen oder weiteren 
Ausschlussmaßnahmen.

„Dieses Gedankengut muss aus den Köpfen raus. Die Leute müssen auf das Thema aufmerksam 
gemacht werden und klar für die Werte des Sports und für die Tatsache, dass im Sport jeder 
gleich ist, eintreten“, sagte Bach. Die Sportvereine in Deutschland seien Orte des friedlichen 
Miteinanders, in denen täglich die verbindenden Werte des Sports gelebt würden. Auch DFB-
Präsident Theo Zwanziger betonte die Bedeutsamkeit des Projektes: „Wir müssen alles tun, um 
den Sport in der demokratischen Ordnung stark zu machen. Dazu brauchen wir ein Netzwerk wie 
dieses hier.“

Vorschläge zur Umsetzung im Alltag

Am Ende der Veranstaltung konnten sich die Besucher an drei Workshops von verschiedenen 
Ansätzen und Vorschlägen zur Umsetzung des Konzeptes im Alltag überzeugen. So wurden 
Fragen zu Service- und Unterstützungsangeboten für Vereine, Fortbildungsmöglichkeiten für 
Aktive sowie Handlungsmöglichkeiten und notwendige Rahmenbedingungen erörtert. „Ich freue 
mich auf die Zusammenarbeit und hoffe, dass Sport und Politik vereint für Menschenwürde, 
Fairness und Demokratie und damit mittelbar auch gegen Rechtsextremismus arbeiten“, sagte 
Bundesinnenminister Thomas de Maizière.

I Klimaschutz im Sportverein: DOSB ehrt Landessportbund Hessen

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat im Rahmen seines 
Neujahrsempfangs am Montag (17. Januar) im Frankfurter Römer die Gewinner seines erstmals 
ausgeschriebenen Wettbewerbs „Klimaschutz im Sportverein“ geehrt. 

In der Kategorie Sportverbände gewann der Landessportbund Hessen mit seinem Projekt 
„Kostenminderung und Ressourcenschutz im Sport – Aufbau eines Netzwerkes nachhaltiger 
Sportstättenbau durch Beratung sowie Aus- und Fortbildung“. Im Frankfurter Römer übergab 
DOSB-Präsident Thomas Bach zusammen mit DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sport-
entwicklung, Walter Schneeloch, den mit 2.500 Euro dotierten Siegerpreis.
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„Der LSB Hessen engagiert sich bereits seit vielen Jahren für das Thema Klimaschutz und leistet 
einen nachhaltigen Beitrag zur Verankerung eines klimafreundlichen Sportstättenmanagements“, 
sagte Schneeloch in seiner Laudatio und hob den umfassenden Mix der Maßnahmen des ausge-
zeichneten Projektes hervor: „Hier wird sowohl auf Ausbildung wie auch Beratung, Informations- 
und Wissensvermittlung gesetzt.“

Der mit 1.500 Euro dotierte zweite Preis ging an den Landessportbund Niedersachsen für den 
Neubau des Sportinternats und der Sporthalle der Akademie des Sports in Hannover in Passiv-
hausbauweise. Bei dem Bauvorhaben kamen ökologische Baustoffe sowie energiesparende 
Techniken zum Einsatz. Ziel ist es, durch den Passivhausstandard den Energiebedarf des 
Gebäudes gegenüber einem konventionellen Neubau um bis zu 80 Prozent zu reduzieren.

Rang drei (1.000 Euro) erreichte der Landessportbund Berlin mit seinem Projekt „Energieeffizienz 
für Sportvereine“. In dessen Rahmen besuchte ein Energiesparbus im Frühsommer 2010 
insgesamt 30 Berliner Sportvereine und bot eine kostenlose Energieberatung vor Ort an. Dabei 
wurden die Energiesparpotentiale der Vereine ermittelt und Handlungsempfehlungen gegeben.

Der Wettbewerb „Klimaschutz im Sportverein“, der neben der Kategorie Sportverband auch in der 
der Kategorie Sportverein ausgeschrieben wurde (Auszeichnung erfolgt am 9. Februar in Berlin), 
ist Teil der Initiative „Klimaschutz im Sport“, die vom Bundesumweltministerium gefördert wird. 
Ziel ist es, die Zusammenhänge zwischen Sport und Klimaschutz noch stärker zu 
kommunizieren und nachhaltig im Sportsystem zu verankern. Zwar liegen die Schnittstellen 
zwischen Sport und Klimaschutz nicht immer unmittelbar auf der Hand, jedoch kann der Sport in 
vielfältigen Zusammenhängen ein starker Partner für den Klimaschutz sein. Dies zeigt sich 
besonders in den Themenfeldern Sportstätten sowie Sportveranstaltungen und Mobilität.

In Deutschland gibt es mehr als 100.000 Sportanlagen, die einen großen Sanierungsbedarf 
aufweisen und somit oftmals einen hohen Energie- und Ressourcenverbrauch haben. Ob veraltete 
Heizungsanlagen, schlecht gedämmte Decken und Wände oder ein falsches Energiemanage-
ment – es gibt in Vereinen viele Ansatzpunkte, um Energie und somit Kosten zu sparen.

Jedes Jahr finden in Deutschland tausende von Sportveranstaltungen statt. Millionen von Fans 
und Sportlerinnen und Sportler reisen durch Deutschland, um an Wettkämpfen und Turnieren 
teilzunehmen. Durch Nutzung der Bahn, ÖPNV oder Fahrgemeinschaften, lässt sich viel für den 
Klimaschutz bewegen. Auch für die Veranstalter von Sportveranstaltungen gibt es viele 
Möglichkeiten, die Ausrichtung umweltgerecht zu gestalten. Diese reichen von einem umwelt-
freundlichen Energie- und Abfallmanagement bis zum bewussten Einkauf von Catering- und 
Fanprodukten.

Der DOSB selbst setzt mit der Bewerbung Münchens um die Olympischen Winterspiele und 
Paralympics 2018 neue Maßstäbe für die nachhaltige Durchführung von Sportgroßereignissen 
und hat dafür ein umfangreiches Umweltkonzept entwickelt.

Weitere Informationen gibt es online unter www.klimaschutz-im-sport.de .
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I Johannes Rydzek ist Eliteschüler des Sports 2010

I Den Titel „Eliteschule des Sports 2010“ erhält das Christliche Jugenddorfwerk in 
Berchtesgaden

(DOSB PRESSE) Beim Neujahrsempfang im Frankfurter Römer hat der Deutsche Olympische 
Sportbund (DOSB) Johannes Rydzek als „Eliteschüler des Sports 2010“ und Berchtesgaden als 
Standort der „Eliteschule des Sports 2010“ ausgezeichnet.

Mit gerade einmal 19 Jahren hat Johannes Rydzek schon viel erreicht. 2010 holte der Nordische 
Kombinierer bei den Olympischen Winterspielen in Vancouver mit der Mannschaft die Bronze-
medaille sowie den Titel bei der Junioren-Weltmeisterschaft. Er siegte beim Sommer-Grand-Prix 
und gewann Silber und Bronze bei der Junioren-WM 2009. 

„Die Grundlagen dafür wurden in der Eliteschule des Sports in Oberstdorf gelegt. Die größte 
Herausforderung ist es schließlich, die sportlichen und schulischen Anforderungen an die jungen 
Athleten unter Berücksichtigung des individuellen Entwicklungsstandes in Einklang zu bringen“, 
sagte die für Leistungssport zuständige DOSB-Vizepräsidentin Christa Thiel. 

Denn bei der Wahl zum erfolgreichsten „Eliteschüler des Sports“ zählen jährlich nicht nur die 
herausragenden sportlichen Leistungen. „Johannes Rydzek ist gleichzeitig sehr gut in der Schule. 
Durch seine Zielstrebigkeit und die professionelle Einstellung ist er außerdem ein Vorbild für seine 
Mitschüler und hat vor allem auch hervorragende Aussichten auf erfolgreiche Weltmeisterschafts- 
und Olympiateilnahmen“, sagte Werner Netzel, Geschäftsführendes Vorstandsmitglied des 
Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes (DSGV). 

Den Titel „Eliteschule des Sports 2010“ erhielt das Christliche Jugenddorfwerk in Berchtesgaden. 
„Die Freistellung von Sportlern für Training und Wettkampf gehört zum täglichen Geschäft der 
Bildungseinrichtung. Der versäumte Schulstoff kann im Förderunterricht problemlos nachgeholt 
werden, Lehrer und Mitarbeiter sind extrem flexibel und hilfsbereit“, beschrieb Netzel. Der Erfolg 
der ehemaligen Schüler bestätigt die Titelvergabe: Maria Riesch, Felix Loch, Viktoria Rebensburg 
und Evi Sachenbacher-Stehle trainierten und lernten am bayerischen Standort. 

Die Eliteschulen des Sports sind ein Verbundsystem zwischen Schule, Training am Olympia-
stützpunkt und Wohnen im Internat. Die jungen Sportler erfahren so die bestmögliche schulische 
und gleichzeitig sportspezifische Ausbildung. In der deutschen Olympiamannschaft von 
Vancouver waren von 153 nominierten Athletinnen und Athleten 82 ehemalige oder aktuelle 
Eliteschüler. Sie waren am Gewinn von 25 der insgesamt 30 deutschen Medaillen beteiligt. 

Die Sparkassen-Finanzgruppe ist der erste und bislang einzige Förderer der Eliteschulen des 
Sports aus der Wirtschaft. In Kooperation mit dem DOSB, der Stiftung Deutsche Sporthilfe sowie 
den Kultus- und Sportministern der Länder besteht das Engagement für die Eliteschulen des 
Sports bereits seit 1997. Mitte Februar lädt die Sparkassen-Finanzgruppe neben Johannes 
Rydzek die besten Schüler der jeweiligen Standorte erstmals zu einem Workshop ein, bei dem 
neben einem Medienseminar auch der Besuch der Ski-WM in Garmisch-Partenkirchen auf dem 
Programm steht. 
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I Große Mehrheit für Olympische und Paralympischen Spiele 2018

(DOSB PRESSE) Die große Mehrheit der Befragten beim jüngsten Politbarometer des Zweiten 
Deutschen Fernsehens ist für Olympische und Paralympische Winterspiele 2018 in Deutschland. 
Das ist das Ergebnis einer Umfrage der Forschungsgruppe Wahlen, die am vorigen Freitag (14. 
Januar) veröffentlicht wurde.

Demnach finden 75 Prozent der Befragten Winterspiele 2018 in München gut. Lediglich 16 
Prozent der Befragten sind dagegen, und 9 Prozent haben hierzu keine Meinung. Die For-
schungsgruppe Wahlen hatte gefragt: „Die Stadt München bewirbt sich um die Winterspiele 
2018. Fänden Sie es gut, wenn die Olympischen Winterspiele in München stattfinden würden 
oder fänden Sie das nicht gut?“

„Wir freuen uns sehr über dieses Ergebnis. Wir sehen dies als Bestätigung für die große 
Wintersportbegeisterung in unserem Land, die wir gerade in diesen Tagen wieder vielfach bei 
Wintersportereignissen erleben können", sagte Bernhard Schwank, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der Bewerbungsgesellschaft München 2018. „Sport ist eine Herzensangele-
genheit in Deutschland. Diese Umfrage zeigt, dass wir hier den Wintersport lieben. Diese Zu-
stimmung steht zum Glück nicht nur auf dem Papier. Wir erleben die Begeisterung in der Realität 
am Rande der Pisten, Strecken und in den Sportarenen. Die Athleten spüren dies und können so 
ihre Bestleistung abrufen. Die Herzlichkeit der bayerischen Gastgeber werden wir sicher auch bei 
der Ski und Bob WM im Februar sehen, hören und spüren!“

I Bid Book München 2018 ist veröffentlicht

(DOSB PRESSE) Das Bewerbungsdokument für die XXIII. Olympischen und die XII. Paralym-
pischen Winterspiele 2018, das die Bewerbungsgesellschaft München 2018 am 11. Januar in 
Lausanne ans Internationale Olympische Komitee übergeben hat, steht auch als Download zur 
Verfügung. Auf www.muenchen2018.org kann das 400 Seiten starke Bid Book heruntergeladen 
werden.

Es beinhaltet die für die Bewerbung um die XXIII. Olympischen und die XII. Paralympischen 
Winterspiele 2018 vorgesehenen Planungen zum Stand 11. Januar 2011 und stellt die Grundlage 
für den Besuch der Evaluierungskommission des IOC vom 1. bis 4. März 2011 dar. Die im Bid 
Book München 2018 beantworteten Fragen umfassen insgesamt 17 Themen. 

Nach Vorgaben des IOC wurde das Bid Book in englischer und französischer Sprache verfasst. 
Es steht aber auch eine Zusammenfassung der wichtigsten Punkte in deutsch zur Verfügung. 

I Fußball-Bundesliga unterstützt München 2018

(DOSB PRESSE) „Wir sind für München!“ Unter diesem Motto unterstützt die Fußball-Bundes-
liga die Bewerbung der bayerischen Landeshauptstadt um die Olympischen und Paralympischen 
Winterspiele im Jahr 2018. Zu diesem Zweck startete der deutsche Profi-Fußball mit Beginn des 
Rückrundenauftakts am 14. Januar 2011 eine umfangreiche Medienkampagne. Ihr Kern ist ein 
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Werbespot, der im Umfeld der Bundesliga-Berichterstattung bei Sky, der ARD, Sport1 und Liga 
total! zu sehen ist. 

In Jürgen Klopp, Lukas Podolski, Stefan Kießling, Heiko Westermann, Dennis Aogo, Tranquillo 
Barnetta und Michael Zorc haben sich bekannte Bundesliga-Stars in den Dienst der Sache 
gestellt, die auf humorvolle Art ihre Unterstützung für „München 2018“ unterstreichen. Darüber 
hinaus wird in Print-Medien mit einem eigenen Anzeigenmotiv für die Spiele geworben. 

„Dem Sommermärchen der Fußball-WM 2006 soll der Wintertraum 2018 folgen. Olympische 
Winterspiele in Deutschland - das wäre fantastisch und gut für unser Land. Deshalb unterstützen 
der Ligaverband und die 36 Profi-Clubs die Bewerbung Münchens. Die Bundesliga ist Teil der 
großen deutschen Sportfamilie. Daher setzen wir uns mit den uns zur Verfügung stehenden 
Mitteln dafür ein, dass ein weltweites Ereignis wie Olympia bei uns stattfindet“, sagte 
Ligapräsident Reinhard Rauball.

Katarina Witt, Kuratoriumsvorsitzende der Bewerbungsgesellschaft München 2018 zum 
Engagement des Fußballs: „Die Bundesliga als Unterstützer mit an Bord zu haben, ist für unser 
gemeinsames Ziel, die Olympischen und Paralympischen Winterspiele nach Deutschland zu 
holen, ein tolles Signal. Mit einer guten Mannschaftsleistung können wir die Begeisterung für die 
Bewerbung weiter anfachen.“

I Deutsche Post wird Nationaler Förderer von München 2018

I Das Bonner Unternehmen unterstützt „nationales Anliegen“ mit Sachleistungen und 
finanzieller Hilfe

(DOSB PRESSE) Die Deutsche Post wird einer der Nationalen Förderer für die Bewerbung 
Münchens um die Austragung der Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2018. Ein 
entsprechender Vertrag steht kurz vor der Unterzeichnung. Der Konzern wird die Bewerbung vor 
allem mit Sachleistungen fördern, außerdem soll eine finanzielle Unterstützung erfolgen. Die 
Deutsche Post ist der neunte Nationale Förderer, zu denen bereits adidas, Allianz, BayWa, BMW 
Group, Flughafen München, Lotto Bayern, Lufthansa und die Sparkassen-Finanzgruppe gehören.

„Die Bewerbung ist ein nationales Anliegen. Das unterstützen wir als die Post für Deutschland 
aus voller Überzeugung“, sagte Jürgen Gerdes, Konzernvorstand BRIEF der Deutschen Post 
DHL. „Mit unserem Dialogmarketing-Know-How, unseren Postdienstleistungen und dem neuen E-
Postbrief bringen wir unsere Kompetenzen in der Kommunikation und beim Versand voll ein.“

Bernhard Schwank, Vorsitzender der Geschäftsführung der Bewerbungsgesellschaft München 
2018, begrüßte das Engagement: „Wir freuen uns sehr, die Deutsche Post im Kreis der 
nationalen Förderer begrüßen zu dürfen. Mit unserer zukunftsorientierten Bewerbung für die 
Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2018 sind wir gegenüber neuen Technologien 
wie dem E-Postbrief aufgeschlossen. Verbindlichkeit, Vertraulichkeit und Verlässlichkeit sind 
auch für unsere Bewerbung von besonderer Bedeutung. Daher stellen wir mit unserem neuen 
Förderer auf den E-Postbrief um, der diese Kriterien erfüllt.“
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I Bundespräsident übernimmt Schirmherrschaft für Squash-WM

(DOSB PRESSE) Bundespräsident Christian Wulff übernimmt die Schirmherrschaft für die 23. 
Mannschafts-Weltmeisterschaft der Herren, die vom 21. bis 27. August 2011 in Paderborn 
stattfinden. Das bestätigte das Bundespräsidialamt in einem Schreiben an den Generalsekretär 
des Deutschen Squash-Verbandes (DSQV), Volker Bernardi. Damit übernimmt erstmals in der 
Geschichte von Squash in Deutschland das Staatsoberhaupt eine Schirmherrschaft einer 
Squashsportveranstaltung. „Wir sind überglücklich über dieses Zeichen der Verbundenheit von 
Christian Wulff mit unserem Sport, den er selbst aktiv betreibt“, sagte DSQV-Präsident Wolfgang 
Bauriedel. Wulff sei als bekennender Squasher bekannt, „er spricht also als Fachmann über 
Squash und wird sicherlich sehr interessiert die Ergebnisse aus Paderborn verfolgen“.

I „Ball des Sports“ bleibt für weitere zwei Jahre in Wiesbaden

(DOSB PRESSE) Der Vorstand der Stiftung Deutsche Sporthilfe hat beschlossen, mit dem Ball 
des Sports auch in den Jahren 2012 und 2013 in Wiesbaden zu bleiben. „Wiesbaden hat mit der 
letztjährigen Nacht auf Eis eine ganz hervorragende Visitenkarte abgegeben. Unsere Gäste waren 
hoch zufrieden“, sagte der Vorsitzende des Vorstands der Deutschen Sporthilfe, Michael Ilgner. 
Dies werde dadurch unterstrichen, dass der diesjährige 41. Ball bereits seit Dezember ausver-
kauft sei. „Dieser Erfolg ist auch auf das Engagement der Stadt Wiesbaden und der Rhein-Main-
Hallen zurückzuführen. Wir werden daher bis einschließlich 2013 mit Europas erfolgreichster 
Benefiz-Veranstaltung im Sport in der hessischen Landeshauptstadt zu Gast sein“, sagte Illgner.

I Sporthilfe ehrt Verbands-Koordinatoren mit „Silberner Nadel“

(DOSB PRESSE) Die Stiftung Deutsche Sporthilfe hat am Wochenende im Rahmen des 
Biathlon-Weltcups in Ruhpolding zwei Sporthilfe-Koordinatoren für ihre langjährige Förder-
Tätigkeit mit der „Silbernen Nadel“ der Sporthilfe auszeichnen. In vorbildlicher Weise, so heißt es 
in der Erklärung der Stiftung, trügen der ehemalige Bundestrainer Raimund Bethge (Bob- und 
Schlittenverband für Deutschland) und Thomas Pfüller, Generalsekretär  des Deutschen 
Skiverbandes, als verantwortliche Koordinatoren Sorge für den effektiven Einsatz des Sporthilfe-
Förderetats in ihren Spitzenverbänden. 

I Countdown für Innsbruck 2012

(DOSB PRESSE) Noch ein Jahr bis Innsbruck! Am 13. Januar 2012 werden die weltbesten 
Athleten im Alter von 15 bis 18 Jahren an der Eröffnung der ersten Olympischen Jugend-
Winterspiele teilnehmen. Das Organisationskomitee der Spiele in Innsbruck und Seefeld hat am 
vorigen Donnerstag um 20.12 Uhr die Feierlichkeiten eröffnet, die bis zum 4. Februar, dem 35. 
Jahrestag der letzten Olympischen Winterspiele in Innsbruck von 1976, dauern. 

Ein „Youth Olympic Games Snow Festival“, zu dem auch die Jugend Tirols eingeladen ist, 
verwandelt dann die durch Innsbruck führende Hauptstraße in eine Freiluft- und Snowboard-
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Arena mit Konzerten und Wintersportaktivitäten zum Mitmachen. Außerdem soll bei dieser 
Gelegenheit das offizielle Maskottchen der Spiele enthüllt werden. Es ist die Zeichnung einer 
Gämse, die im Dezember 2010 in einer öffentlichen Abstimmung zur Siegerin des Design-
Wettbewerbs gekürt wurde. 

Innsbruck erwartet vom 13. bis zum 28. Januar 2012 über 1.000 Athletinnen und Athleten, die 
ihre Länder in den Sportarten Biathlon, Bobfahren, Curling, Eishockey, Eislaufen und Skifahren 
repräsentieren. Wie schon bei den Sommer-Jugendspielen in Singapur, sollen neue Events und 
Sportdisziplinen das Sportprogramm bereichern: Dazu zählen eine Kombination aus Cross 
Country und Biathlon sowie die erstmalige Berücksichtigung des Frauen-Skispringens in 
Olympischen Wettbewerben. 

Es wird auch wieder ein kulturelles und pädagogisches Programm (Culture and Education 
Programme, CEP) geben, dass den jungen Menschen ermöglicht, sich in einer ebenso intensiven 
wie spaßigen Weise begegnen und austauschen zu können.

I Olympia-Bewerbungen für 2020 bis 1. September 

(DOSB PRESSE) Die 205 Nationalen Olympischen Komitees müssen ihre Kandidatenstädte für 
die Olympischen Sommerspiele 2020 bis zum 1. September beim Internationalen Olympischen 
Komitee anmelden. Das hat das Exekutivkomitee des IOC in der vorigen Woche in Lausanne 
beschlossen. Die Spiele in neun Jahren wird die IOC-Vollversammlung am 7. September 2013 in 
Buenos Aires vergeben. 

I Tag der offenen Tür in der Eliteschule des Sports in Erfurt 

(DOSB PRESSE) Die Eisschnellläuferinnen Stephanie Beckert, Daniela Anschütz-Thoms und 
Katrin Mattscherodt haben zwei Dinge gemeinsam: Sie holten nicht nur zusammen Gold bei den 
Olympischen Winterspielen in Vancouver, alle drei besuchten auch die Eliteschule des Sports in 
Erfurt. Jetzt lädt das Pierre-de-Coubertin-Gymnasium zum Blick hinter die Kulissen ein, zum Tag 
der offenen Tür am Samstag, 22. Januar, von 9 bis 12 Uhr.

Als Gäste sind unter anderem Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbun-
des (DOSB), sowie der Thüringer Bildungsminister Christoph Matschie und die Familienminis-
terin Heike Taubert eingeladen. Ab 10 Uhr beteiligen sie sich zusammen mit weiteren Gästen aus 
Politik und Wirtschaft an einer Podiumsdiskussion zum Thema „Eliteschulen des Sports – 
Garanten für sportlichen Erfolg und qualifizierte Ausbildung oder teurer Prestige-Luxus?“

I Exzellente Arbeiten beim DOSB-Wissenschaftspreis 2009/10

(DOSB PRESSE) Claudia Pawlenka (Universität Düsseldorf) und Jürgen Scharhag (Universität 
des Saarlandes) haben den Ersten Preis im alle zwei Jahre ausgetragenen Wettbewerb um den 
Wissenschaftspreis des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) gewonnen. Zum Wettbe-
werb 2009/2010 wurden insgesamt 13 Arbeiten aus unterschiedlichen Gebieten und Disziplinen 
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der Sportwissenschaft eingereicht. Darunter waren acht Habilitationsschriften und fünf Disserta-
tionen. Die thematische, theoretische und methodische Vielfalt und die hohe Qualität der einge-
reichten Arbeiten spiegele den aktuellen Stand der Sportwissenschaft wider, befand das Preis-
Kuratorium unter Vorsitz von Prof. Dr. Dietrich Kurz und wählte vier Arbeiten für einen Preis aus.

Das Kuratorium hat im Rahmen dieses Wettbewerbs zwei Erste Plätze vergeben. Diese gingen 
an PD Dr. Claudia Pawlenka für ihre Arbeit „Ethik, Natur und Doping im Sport“ und an PD Dr. 
Jürgen Scharhag für seine Habilitation „Akute und chronische Effekte von Ausdauerbelastungen 
auf das Herz bei Sportlern, gesunden Normalpersonen und Patienten“.

Insgesamt wurden zwei Dritte Plätze vergeben. Diese gingen an PD Dr. Urs Granacher (Univer-
sität Freiburg, „Balance And Strength Performance In Children, Adolescents And Seniores”) und 
Prof. Dr. Daniel Memmert (Deutsche Sporthochschule Köln, „Kreativität im Sportspiel“).

Die Preise sind mit einem Preisgeld von insgesamt 12.000 € verbunden. Die Verleihung des 
DOSB-Wissenschaftspreises findet im Rahmen einer Festakademie am Freitag, den 4. Februar 
2011 im Rathaussaal der Stadt Tübingen statt, an der auch der langjährige Vorsitzende des 
Kuratoriums, Prof. Dr. Ommo Grupe teilnehmen wird. 

Christian Siegel

I Schlag gegen internationale Doping-Dealer

(DOSB PRESSE) Den Behörden ist ein Schlag gegen einen internationalen Doping-Händlerring 
gelungen. Das meldete das Magazin „Focus“ in der vorigen Woche. In einer länderübergreifenden 
Razzia hätten Bundeskriminalamt (BKA), Bonner Staatsanwaltschaft und ausländische 
Justizbehörden den Schlag gegen eine Organisation namens GenXXL geführt. Sie soll über das 
Internet weltweit anabole Steroide, Wachstumshormone und Potenzmittel sowie Mittel, die den 
Anabolika-Konsum verschleiern und Nebenwirkungen lindern, illegal verkauft haben. Bei einem 
Tatverdächtigen aus Bonn hätten die Fahnder Daten von rund 190.000 Kunden gefunden, die seit 
2008 Präparate im Wert von 12,5 Millionen Dollar geordert hätten. Der Verdächtige sitzt in 
Untersuchungshaft.

I Baden-Württemberg stockt Sportförderung deutlich auf

(DOSB PRESSE) Auch in Zeiten knapper Kassen will das Land Baden-Württemberg die 
Sportförderung deutlich anheben. Nach Verhandlungen mit dem Landessportverband (LSV) will 
Ministerpräsident Stefan Mappus (CDU) die Fördermittel in den nächsten Jahren um insgesamt 
20 Millionen Euro aufstocken. Das gab das Staatsministerium in der vorigen Woche bekannt.

Danach wird mit dem neuen Solidarpakt Sport II das bisherige Fördervolumen von jährlich rund 
64,9 Millionen Euro bis 2016 um durchschnittlich etwa 3,3 Millionen aufgestockt. Der LSV hatte 
sich mit rund vier Millionen ein wenig mehr erhofft und sogar fast acht Millionen gefordert. Die 
Ergebnisse der Verhandlungen müssen nun noch vom LSV-Präsidium und den politischen 
Gremien bestätigt werden. Der Pakt soll noch im Februar unterschrieben werden.
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Für die 11.000 Sportvereine mit ihren 3,7 Millionen Mitgliedern bedeuten die zusätzlichen Förder-
mittel vor allem mehr Qualität. Der zentralste Punkt der Festlegungen ist nämlich die Qualifizie-
rung von ehrenamtlichen Übungsleitern und Helfern. Dafür schießt das Land jedes Jahr 400.000 
Euro mehr zum Betrag des Vorjahres dazu. Insgesamt fließen so bis zum Jahr 2016 rund 8,4 
Millionen Euro zusätzlich an den Sport. Mit den restlichen 11,6 Millionen Euro sollen von 2012 an 
unter anderem Programme wie „Bildung durch Sport“, der Spitzensport sowie die Instandhaltung 
der Sportstätten finanziert werden. Dafür gibt es zusätzlich jährlich rund 2,3 Millionen Euro mehr.

I Partnerschule des Leistungssports jetzt auch in Schleswig-Holstein 

(DOSB PRESSE) Als erste Schule in Schleswig-Holstein hat die Lauenburgische Gelehrten-
schule in Ratzeburg den Titel „Partnerschule des Leistungssports“ erhalten. Schleswig-Holsteins 
Innenminister Klaus Schlie überreichte die entsprechende Urkunde in der vorigen Woche an den 
Schulleiter Rainer Bruns. In Schleswig-Holstein hätten bisher solche dualen Ausbildungsmöglich-
keiten gefehlt“, sagte Schlie. „Ich bin froh, dass diese Lücke geschlossen wird.“ Er ermunterte 
Lehrer, Eltern und Schüler, die Auszeichnung ihrer Schule als Auftrag und Ver-pflichtung zu 
weiteren Anstrengungen auf dem Weg zu einer „Eliteschule des Sports“ zu sehen. Diese Titel 
wird vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) vergeben. Die Partner-schulen des 
Leistungssports kooperieren mit dem Olympiastützpunkt Hamburg/Schleswig-Holstein. 

Schulen mit dem für einen olympischen Zyklus vergebenen Siegel einer „Partnerschule des 
Leistungssports“ verpflichten sich, die Karriere sportlich hochbegabter Schülerinnen und Schüler 
mit den schulischen Pflichten noch besser in Einklang zu bringen. Die Auszeichnung ist an die 
Einhaltung strenger Regeln und Verpflichtungen geknüpft, die das Bildungsministerium, das 
Innenministerium, der Landessportverband (LSV) und der Trägerverein des Olympiastützpunktes 
Hamburg/ Schleswig-Holstein im Frühjahr vergangenen Jahres vereinbart haben. Schulen 
können sich um den Titel beim Bildungsministerium bewerben. Vom Innenministerium erhält 
jede „Partnerschule des Leistungssports“ für die Anschaffung langlebiger Sportgeräte oder medi-
zinischer Geräte 5.000 Euro im Jahr. Das Bildungsministerium stellt im Rahmen seiner finanzi-
ellen Möglichkeiten eine Koordinatorenstelle zur Verfügung, die Schüler bei der Abstimmung 
zwischen schulischen und sportlichen Maßnahmen unterstützt. Der Landessportverband und der 
Olympiastützpunkt sorgen für Training und Betreuung.

I „Herausforderung Ganztagsschule“: Diskussion in Mainz

(DOSB PRESSE) Die Entwicklung von Ganztagsschulen wird sich auf die Sportvereine auswir-
ken. Das gilt auch in Rheinland-Pfalz. Deshalb lädt der Landesportbund ein zu einer Informations- 
und Diskussionsveranstaltung am Freitag, 21. Januar 2011, von 16 bis 19 Uhr im Gymnasium 
am Kurfürstlichen Schloss in Mainz. Dort wird er sich gemeinsam mit Verantwortlichen in Verei-
nen und Verbänden mit der Entwicklung auseinandersetzen. Der Landessportbund lädt alle 
Interessierten ein, sich dabei in Impulsreferaten zu informieren, in Workshops mit zu diskutieren 
und sich bei interaktiven Befragungen zu beteiligen. Weitere Informationen zur Veranstaltung sind 
per Mail an l.hayen@lsb-rlp.de erhältlich.
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I Frage der Woche zum Thema „Wintersport“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Vom 22. Februar bis 6. März 2011 finden in Oslo die Nordischen Skiweltmeisterschaften 
statt. Ein Wettbewerb wurde bei der letzten Weltmeisterschaft in Liberec 2009 zum ersten Mal 
ausgetragen und gehört jetzt zum festen Bestandteil der WM. Um welche Disziplin handelt es 
sich? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de. 

I „Ich kann Trainer“: Hochschul-Symposium in Berlin

I Fähige Betreuer im Spitzensport als Generationen- und Grundsatzfrage

(DOSB PRESSE) „So eine Veranstaltung ist für uns äußerst hilfreich und praxisnah. Da kann 
jeder seine eigenen kleinen Bausteine für den individuellen Umgang mit seinen Sportlern mit 
nach Hause nehmen.“ Die Gruppe der Trainer aus dem Triathlon-Lager um Ron Schmidt vom 
Olympiastützpunkt Brandenburg und seinen beiden Assistenten Robert Scheibe und Tom 
Kosmehl, die in Potsdam etwa zwei Dutzend hoffnungsvolle Talente betreuen, war voll des Lobes 
über das Fachsymposium „Ich kann Trainer - Anforderungen an künftige Trainer von Kader-
athleten im langfristigen Leistungsaufbau“ an der Hochschule für Gesundheit und Sport in Berlin.

Dem Kompliment konnte sich Kim Raisner, die Bundestrainerin der Modernen Fünfkämpferinnen 
um Olympiasiegerin Lena Schöneborn, nur anschließen: „Mein Interesse an Fort- und Weiter-
bildung ist groß, und man hält immer Ausschau nach geeigneten Veranstaltungen, von denen 
man relativ schnell etwas Sinnvolles mitnehmen kann. Hier ist es so gewesen“, erklärte die 38-
Jährige, die nach einer Ausbildung zur Physiotherapeutin und einem Sportwissenschaftsstudium 
zum Trainerberuf kam und sehr frühzeitig zur Chefin avancierte. „Im Studium hat man vor allem 
Theorie gepaukt. Jetzt dagegen dominiert eindeutig die Praxis und man liest kaum noch. Da ist 
so ein Symposium ein sehr willkommenes Angebot.“ Ihr Eingeständnis, dass sie persönlich 
„immer sehr viel Respekt vor dem Trainerberuf“ hatte, fand sie bei dieser Veranstaltung, die in 
Kooperation mit der Kölner Trainer-Akademie des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) 
stattfand, vollauf bestätigt.

Der Trainer als Fabelwesen und Eier legende Wollmilch-Sau 

In zehn Vorträgen wurden die zirka 50 persönlich eingeladenen Teilnehmer im Auditorium von 
namhaften Referenten - wie Professor Christian Werner, dem Präsidenten der Gastgebenden 
Hochschule, Professor Helmut Digel von der Universität Tübingen, die Professoren Jürgen Krug 
und Alfred Richartz von der Universität Leipzig, Professor Lutz Nordmann, der Direktor der 
Trainerakademie, oder Judo-Olympiasieger Frank Wieneke - aus verschiedensten Blickwinkeln 
immer wieder daran erinnert, welchem Anforderungsprofil der moderne und erfolgreiche Trainer 
im Spitzensport entsprechen sollte. Die Überschrift „Ich kann Trainer“ mutierte dabei leicht von 
der einfachen Betrachtungsebene „Das kann doch jeder“ zur skeptischeren Interpretation von 
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„Das können nur Genies“. Zugleich spielte der Titel auf Generationen- und Grundsatzfragen im 
deutschen Leistungssport an. Erörtert wurde die Rolle des Trainers im gesamten Trainer- und 
Beraterteam, bei der Trainingssteuerung sowie seine Stellung als sozial kompetenter Wissens-
vermittler, der beispielsweise zum lebenslangen Lernen verdammt ist, will er seinen Anspruch bei 
der erfolgreichen Führung von Athletinnen und Athleten zeitgemäß behaupten und tagtäglich aufs 
Neue in die Praxis umsetzen. Ob all dieser verschiedenen fachlichen, intellektuellen und 
menschlichen Anforderungen überkam selbst die prominentesten Teilnehmer auf der Gästeliste 
wie Norbert Warnatzsch, der 2008 in Peking seinen Schützling Britta Steffen zu zwei olympi-
schen Goldmedaillen geführt hatte, mitunter eine leichte Gänsehaut. Es schien, als würden all die 
Mosaiksteinchen im Anforderungsprofil für den modernen Trainer im Spitzensport einem 
Fabelwesen gelten, einem Phänomen, das im Grunde genommen so phantastisch und utopisch 
ist wie die oft zitierte Eier legende Wollmilch-Sau.

Sollte es tatsächlich menschliche Wesen geben, die allen diesen Anforderungen, die an den 
modernen Trainer gestellt werden, genügen können und sämtliche Merkmale in einer einzigen 
Persönlichkeit zu vereinigen imstande sind? Allein was Alfred Richartz über die Wissens- und 
Kompetenzentwicklung von Trainern vortrug, glich pädagogischen Ansprüchen von erlesenem 
Niveau. „Good coaching is good teaching“ lautete seine Formel, wonach der moderne Trainer 
über ein profundes Fachwissen zu verfügen hat sowie über ein interpersonelles Wissen zur 
geschickten Kommunikation nicht nur mit den Athleten, sondern mit allen, die ihn - vom Manager 
bis zu den Eltern und Großeltern - im leistungssportlichen Alltag umschwirren. Hinzu kommt das 
intrapersonelle Wissen, eine besondere Art des Abstraktionsvermögens, um Erfahrungen und 
Methoden im Trainingsprozess zu reflektieren und sich bewusst zu machen. Alle drei Wissens-
formen sollten in der Zusammenarbeit mit dem Athleten und dem Umfeld verschmelzen und sich 
im praktischen Tun niederschlagen, so Richartz´ Handlungsaufforderung - idealer Weise sollten 
Trainer bei all dem auch noch in der Lage sein, ihre Kommunikation je nach Altersgruppe und 
Leistungsstärke ihrer Schützlinge individuell abzustimmen und zu modifizieren. All dies, was der 
Referent unter dem Wort vom „praktischen Klassen-Management“ summierte, sei - zumindest 
unter dem Aspekt der Wissens- und Kompetenzentwicklung - „das wichtigste Instrument für 
Erfolg“. Kein Wunder, dass anschließend auch Thomas Apitzsch der Kooperationsfähigkeit von 
Trainern und ihrer „Interaktion mit den Sportlern“ und deren Umfeld die größtmögliche Bedeutung 
zuordnete - und daraus ein ganzes Netz von Kompetenzen entwickelte, derer es im 
Trainingsalltag von der persönlichen Motivation eines eher schlecht gelaunten Schützlings bis hin 
zur Vermeidung eines eher kontraproduktiven Interviews bedarf.

Kein klar definiertes Berufsbild

Wie immer, wenn das Trainer-Thema auf der Tagesordnung steht, wurde zwangsläufig der 
Bogen zur beruflichen Situation dieser für die Athleten und den gesamten Leistungssport so 
unverzichtbaren Berufsgruppe gezogen und grundsätzlich beklagt, dass es kein klar definiertes 
Berufsbild gibt. Der Begriff ist schwammig und dehnbar und so verwachsen wie der Begriff des 
Sports selbst. Das Wörtchen Trainer meint im alltäglichen Sprachgebrauch schon jene Übungs-
leiter, welche die C-Lizenz besitzen, und es reicht bis hin zu den Spitzenleuten, die gemeinhin 
unter dem Rubrum Bundestrainer bekannt sind. 
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„Traineroffensive“ wuchs weit über den ursprünglichen Ansatz hinaus

Ulf Tippelt, der Leistungssport-Direktor des DOSB, verfolgte das Symposium als aufmerksamer 
Gast, ehe er in einer Art Schlusswort die Bemühungen des Dachverbandes im Rahmen der 
„Traineroffensive“ kompakt und griffig darlegte. Er wies bei dieser Gelegenheit Digels Vorwurf, die 
Situation der Trainer sei „katastrophal“, energisch zurück. Obwohl „Vieles im Argen“ liege, werde 
eine solche Zuspitzung der Lage dieses Berufsstandes im Lande keinesfalls gerecht. 

Auf das Geflecht sehr verschiedenartiger Vertrags- und Anstellungsverhältnisse eingehend, 
verwies Ulf Tippelt auf die „kulturelle Bedingtheit“ eines solcherart breit aufgefächerten 
Sportsystems. Aus der Kombination zentraler und föderaler Strukturen resultierten zwangsläufig 
auch unterschiedliche Arbeitgeber für die Trainer. Schwierig werde es insbesondere dort, wo bei 
der Verbesserung der finanziellen Situation „Mischfinanzierungen zur Disposition stehen“. 

Ursprünglich habe die „Traineroffensive“ des DOSB ausschließlich darauf abgezielt, die 
Vergütung zu ver-bessern. Inzwischen reiche diese Initiative weit über den vormaligen Ansatz 
hinaus und beinhalte praktisch sämtliche Bereiche, die auch im Rahmen des Berliner 
Symposiums zur Sprache kamen. Dazu gehöre die Führung und Steuerung von Trainern 
innerhalb ihrer Verbände - etwa in regionalen Trainerteams - ebenso wie ihre vertragliche 
Situation, wie die Aus- und Weiterbildung oder die Rekrutierung von Trainer-Nachwuchs unter 
anderem aus der Sportlehrerschaft. Als ein weiteres „großes Reservoir“ für die Trainergilde nannte 
der Leistungssport-Direktor die Elite-schüler des Sports und speziell auch Jene von ihnen, die ihre 
leistungssportliche Karriere schon vor dem Sprung in den Seniorenbereich beenden (müssen). 

Auch um die Schärfung des Berufsbildes sei man in der Sportzentrale in Frankfurt am Main 
bemüht. Etwa durch die Begründung des DOSB-Trainerpreises, der seit 2006 alljährlich vergeben 
wird. Schließlich rief Tippelt die im DOSB organisierten Spitzenverbände des deutschen Sports 
auf, die Trainerentwicklung in ihrem jeweiligen Bereichen voranzutreiben und im Zusammenspiel 
mit dem Dachverband das personelle Fundament für eine erfolgreiche Zukunft zu legen. 

Als vorbildlich nannte er den Deutschen Ski-Verband (DSV), wo bei den Biathleten kürzlich - 
nicht zuletzt dank Unterstützung der Bundeswehr - mit Mark Kirchner und Ricco Groß als 
Leitender Disziplintrainer bei den Herren und Disziplintrainer bei den Damen zwei frühere 
Weltklasse-Athleten in das Team von Bundestrainer Uwe Müßiggang integriert werden konnten. 
Eine solche weit in die Zukunft reichende Personalplanung gerade an der Spitze sei vorbildlich.

Je fundierter und konkreter hinsichtlich der personellen Zukunfts-Strukturen die Hausaufgaben 
gemacht werden, desto besser könnten die einzelnen Verbandskonzepte in ein Gesamtkonzept 
münden, sagte Tippelt. Für die gastgebende Hochschule des Symposiums versprach Jochen 
Zinner, nach Kräften mitzuwirken, damit die Quellen für den Trainer-Nachwuchs möglichst üppig 
sprudeln. Die Hochschule für Gesundheit und Sport will ab sofort insgesamt 20 Halb-Stipendien 
für ein Master-Studium vergibt. Die Verbände sind nun aufgerufen, geeignete Kandidaten zu 
benennen, die in den Genuss dieser Stipendien kommen sollen.

Andreas Müller
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Sport leidet unter den Sparmaßnahmen der Kommunen

I Sparen, Sparen, Sparen heißt es in den Kommunen. Das trifft auch die Sportvereine, die 
für die Nutzung von Sportanlagen zahlen sollen. Ein Beispiel aus dem Seniorensport

Von Stephanie Hill

„Das kann doch nicht sein“, tobt Walter Busenbender und hebt seinen Arm, als wolle er auf einen 
Tisch hauen. Einen Tisch gibt es aber nicht, denn der Sportler steht mit seinen Laufschuhen in 
der Leichtathletikhalle in Frankfurt am Main. Damit er hier stehen darf, bezahlen er und sein 
Verein Geld. Viel Geld, denn allein für den Eintritt muss ein auswärtiger Klub 4,70 Euro pro 
Person und Stunde bezahlen. Hinzu kommt das Fahrtgeld: Busenbender wohnt in Hockenheim 
bei Mannheim und ist gut zwei Stunden zum Training unterwegs. Doch sein Ärger hat noch einen 
anderen Grund: Noch 2009 hat er nicht soweit fahren müssen. Damals sprintete Walter noch auf 
der Rundbahn der Leichtathletikhalle in Mannheim. Doch die ist seit dem vorigen Jahr gesperrt für 
Athleten, die außerhalb von Mannheim wohnen und keinem Kader angehören.

Das Problem, dass die Nutzung von Sporthallen einiges an Gebühren kostet, haben nicht nur 
Busenbender und seine Sportkameraden von der Leichtathletik-Gemeinschaft Biebesheim-
Eschollbrücken-Crumstadt. Immer mehr Vereine müssen zahlen, damit ihre Sportler beim Lau-
fen, Springen und Werfen ein Dach über dem Kopf haben. Der Grund ist fast immer der gleiche: 
Viele Sporthallen werden von Städten und Gemeinden finanziert und für Schulen und Vereine zur 
Verfügung gestellt. Geraten die Kommunen in eine schlechte finanzielle Lage, sparen sie unter 
anderem an den Sporthallen und wälzen Kosten auf die Vereine ab. Gebühren für die Nutzung 
sind das Resultat der Krise. Das verursacht unter Umständen erhöhte Mitgliedsbeiträge oder 
zusätzliche Kosten für den Sportler.

So muss auch der TUS Mechernich aus dem Landkreis Euskirchen unweit von Köln von diesem 
Jahr an fünf Euro pro Stunde und Hallenfeld zahlen. Kinder und Jugendliche unter 18 Jahre sind 
bei dieser Regelung ausgenommen. Benutzt eine Trainingsgruppe mit Senioren eine große 
Sporthalle mit drei Hallenfeldern, so kostet das den Verein 15 Euro pro Stunde. „Das trifft uns 
besonders hart“, sagt der Vorsitzende Peter Schweikert. 400 Mitglieder hat die Gymnastik-
abteilung des Vereins, zu der auch Gesundheitssport gehört. „Wir bieten auch Kurse an, die 
Krankenkassen übernehmen. Das wird wohl so werden, dass zu den Leistungen der Kranken-
kassen noch Zuzahlungen zu machen sind“, so Schweikert. 

Neben dem TUS werden noch 23 weitere Vereine und Sportgruppen der Stadt Mechernich die 
Kosten tragen müssen. Schuld daran sei die verschlechterte wirtschaftliche Situation, sagt Holger 
Schmitz, Fachbereichsleiter für Bildung und Soziales. „Die Ausgaben gerade im sozialen Bereich 
steigen, während die Einnahmen vor allem durch die Gewerbesteuer und die Schlüsselzuweisun-
gen aus dem Landestopf geringer werden.“ Mechernich muss also sparen. „Wir haben aber noch 
eine sehr faire Regelung getroffen“, sagt Schmitz. Das untermauert er mit einem Beispiel: „Unse-
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re Nachbargemeinde erhebt eine Pauschale anhand der Mitglieder und nicht danach, wie oft die 
Halle benutzt wird.“

Wie fair die Nutzung der Sporthallen in Heidenrod im Rheingau-Taunus-Kreis geregelt wird, das 
wird sich erst in diesem Jahr zeigen. „Die Hallennutzungsgebühren sind erst mal vom Tisch. Nun 
machen wir uns Gedanken, in welchem Bereich der Dorfgemeinschaftshäuser man einsparen 
kann“, sagt Bürgermeister Harald Schmelzeisen, der damit auch Sporthallen meint. Vereinsmit-
glieder, die ehrenamtlich die Funktion des Hausmeisters übernehmen, nennt Schmelzeisen als 
eine mögliche Sparmaßnahme. Das hessische Innenministerium hat der Gemeinde, die in den 
Schulden steckt, vier Auflagen gestellt. „Drei davon sind zu erfüllen. Die vierte ist die Nutzungs-
gebühr. Die Vereinsvertreter halten dagegen“, sagt Gerd Schröck von der CDU und Vorsitzender 
des TUS Kemel in Heidenrod. „Die Vereine sollen sich nun um ihre Gemeinschaftshäuser küm-
mern, was ihnen nicht schwer fallen wird, weil sie das sowieso schon tun“, erzählt er. Die Leis-
tungen und Ausgaben, die die Vereine für ihre Sporthallen erbringen, werden dann bis zu einem 
bestimmten Tag hochgerechnet. „Wahrscheinlich fährt man günstiger, wenn der Verein alles 
selbst macht, so fern man dazu in der Lage ist“, prognostiziert Schröck.

In Mechernich gibt es zu den Gebühren keine Alternative. „Das geht deshalb nicht, weil da zehn 
bis zwölf Vereine dieselbe Halle nutzen. Das wäre unfair, wenn ein Verein einen Hausmeister 
stellt und der macht dann die Arbeit für die anderen Vereine mit“, sagt Holger Schmitz. Die Ver-
eine sind also gezwungen zu zahlen.

Dieses Schicksal hat den Turnverein Biebesheim in Südhessen schon im Jahr 2005 ereilt. Seit-
dem zahlt der Verein jährlich 5000 Euro an die Gemeinde, damit seine Mitglieder beim Sport 
nicht im Regen stehen. Das bedeutet für die Sportler aus dem Kreis Groß Gerau, 1,50 Euro mehr 
im Monat in die Vereinskasse zu zahlen. Doch der Verein scheint das gut weg zu stecken. Denn 
die Anzahl seiner Mitglieder steigt stetig. „Mit dem Mitgliedsbeitrag hat das meiner Meinung nach 
nichts zu tun“, sagt Inge Lück, die die Übersicht bei den Beitragsrechnungen des TV führt.

Inwieweit sich die neuen Gebühren auf die Sportler des TUS Mechernich auswirken und wie sich 
die sportbegeisterten Bürger der Gemeinde Heidenrod um ihre Sportstätten kümmern, das wird 
sich noch zeigen. Auf eine für ihn positive Entscheidung hofft auch Walter Busenbender. Er und 
neun weitere Senioren haben in einem Brief an den Olympiastützpunkt Mannheim geschrieben. 
Darin verdeutlichen sie ihr Anliegen, sich auf die Hallen-Europameisterschaft der Senioren im 
März in Gent vorzubereiten. Bereits bei den Hallen-Europameisterschaften 2009 sicherte sich 
Busenbender über 400 Meter der Altersklasse M60 den fünften Platz. Ohne Leichtathletikhalle 
scheint die Vorbereitung unmöglich.

Uwe Kaliske aus dem Fachbereich Sport und Freizeit nennt die Hintergründe der Entscheidung 
der Stadt Mannheim: Vor zwei Jahren sein ein neuer Hallenboden gelegt, im vorigen Jahr das 
Dach repariert worden, sodass dort auch wieder rund 600000 Euro hineingeflossen seien. Doch 
warum nicht möglichst viele Leichtathleten im Warmen trainieren lassen und das Geld dafür 
kassieren? Walter Busenbender wäre bereit, etwas zu zahlen. Doch Kaliske sagt: „Sporthallen 
sind meistens Draufleg-Objekte. Dementsprechend überlegt man, wie die tagtägliche Nutzung, 
also der Verschleiß, sinnvoll optimiert werden kann.“ 
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So mussten sich Senioren, die bei Weltmeisterschaften ihrer Altersklasse antreten, in den 
vergangenen Wochen beim 400-Meter-Lauf den Weg durch den Schnee bahnen. Jugendliche 
dagegen, die aufgrund ihrer Leistungen in einem Kader gefördert werden, springen in trockenen 
Sand bei angenehmen Temperaturen. Für Kaliske ist das kein Widerspruch: „Wenn Sie wüssten, 
wie Senioren-Europameisterschaften und Senioren-Weltmeisterschaften ablaufen, könnten Sie 
sich das beantworten“, sagt er. „Wer sich das leisten kann, fährt hin.“ Das bestätigt 
Busenbenders Trainer Manfred Kraft: „Europameisterschaften und Weltmeister-schaften der 
Senioren haben keine Qualifikationen.“ Sie müssten also keine Mindestleistungen für die 
Teilnahme an solchen Meisterschaften erbringen. Trotzdem findet Kraft die Entscheidung der 
Stadt Mannheim „unmöglich – schließlich wird keiner hinfahren, der im Weitsprung nur 2,50m 
springt. Das zeigen die Leistungen unserer Senioren.“

Zahlen und Fakten: Rund 91.000 Sportvereine gibt es in Deutschland. Die Sportanlagen, die ihre 
Sportler nutzen, können verschieden finanziert sein. Hier vier Möglichkeiten der Finanzierung:

I Sportanlagen werden vom Landkreis für Schulen und Vereine bereit gestellt; 

I Sportanlagen werden von der Kommune für Schulen und Vereine bereit gestellt; 

I Vereine und Kommunen teilen sich die Unterhaltungskosten oder Vereine bezahlen Nutzungs-
gebühren; 

I Sportanlagen gehören dem Verein selbst und werden demnach selbst vom Verein finanziert.

58 Prozent der Sportvereine nutzen kommunale Sportanlagen. Davon zahlen rund 45 Prozent 
Nutzungsgebühren, das sind 23.500 Sportvereine (Sportentwicklungsbericht 2009/2010 des DOSB).

I 1975/III: 25-Jahrfeier der Deutschen Sportjugend in Bad Godesberg

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 105)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Mit einem Festakt vor 300 Delegierten und Ehrengästen aus Politik und Sport feierte die 
Deutsche Sportjugend am 8. Mai 1975 in der Stadthalle von Bad Godesberg ihr 25-jähriges 
Bestehen. Für die Bundesregierung überbrachte die Bundesministerin für Jugend, Familie und 
Gesundheit, Katharina Focke, Glückwünsche. Sie sagte, dass die moderne Pädagogik und 
auch die Politik im Begriff seien, die Bedeutung des Sports neu zu entdecken. Sport könne 
nicht ausschließlich der Gesundheitsförderung oder Leistungssteigerung zugeordnet werden, 
sondern sei ein wichtiger Teilbereich einer umfassenden Freizeit- und Bildungspädagogik.

DSB-Präsident Willi Weyer erinnerte an die vielen Anstöße, die die Sportjugend gegeben habe: 

„Die Turn- und Sportvereine geben heute Nachhilfestunden für den ausgefallenen Schulsport, ein 
Faktum, dessen Bedeutung auch noch nicht annähernd erkannt wird. Einige positive Ansätze - 
wie ‚Jugend trainiert für Olympia‛ - können darüber nicht hinwegtäuschen:
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- Nach wie vor werden in fast allen Schulen die verordneten Pflichtstunden für Sport nicht 
gegeben,

- nach wie vor gibt es erhebliche räumliche und personelle Engpässe im Schulsport,
- nach wie vor hinkt der Sport in seinem Rang und Ansehen weit hinter den anderen 

Schulfächern her und
- nach wie vor sind die Berufsschüler, für die es besonders wichtig wäre, vom Sportunterricht 

praktisch ausgeschlossen.

Im Schulsport hat der Staat versagt; haben wir als Politiker versagt. Aber die Kultusminister-
konferenz zeigt jetzt guten Willen. Wenn die Turn- und Sportvereine diese vitalen Bedürfnisse 
unserer jungen Generation nicht abdecken würden, käme es zu einem noch viel stärkeren vitalen 
Niedergang als dem, den wir heute aus den Bilanzen der Kranken-, Lebens- und Rentenver-
sicherungen ablesen können.

Sowjetische Wissenschaftler haben in Rubel und Kopeken ausgerechnet, welch ungeheure 
Kosten der Volkswirtschaft entstehen, wenn wir unsere Gesundheit durch Nichtstun oder 
Einseitigkeit gefährden.

Als Partner im Gesamtgefüge des deutschen Sports wurde vor 25 Jahren die Deutsche Sport-
jugend gegründet. Sie hat viele Anstöße für eine fortschrittliche Arbeit gegeben, für die symbo-
lisch nur drei herausgehoben werden sollen:

- Die ‚Kaiserauer Beschlüsse‛ von 1956 als Impuls für den 1959 proklamierten ‚Zweiten Weg‛ 
mit dem Ziel der Öffnung der Turnund Sportvereine, aus der sich in zehn Jahren ein 
Anwachsen der Mitgliederzahlen von 5 auf 13 Millionen ergab.

- Der Sport mit den genannten Randgruppen, den die DSJ in Jugendstrafanstalten, Jugend-
heimen, mit Kindern ausländischer Arbeitnehmer etc. auch praktisch vorführte.

- Die internationale Begegnung in der Kooperation vor allem mit Frankreich und mit Japan, in 
Entwicklungshilfeprogrammen für afrikanische Länder, in der Verständigung mit Israel und in 
der europäischen Kooperation der sportlichen Jugendarbeit.

Die Deutsche Sportjugend war ständig besorgt darum, nicht im Vordergründigen und Utilitaristi-
schen von Organisationen, Kompetenzen u.a.m. hängen zu bleiben und wird dies - so hoffe ich - 
auch in der Zukunft nicht tun.

Schließlich hat die Jugend das Recht, immer voranzueilen und wir Älteren haben die Pflicht, 
ihnen diesen stürmischen Drang freizugeben und beispielhaft aufzuzeigen, dass es noch höhere 
Ziele gibt als den Sport allein, um dieses Leben lebenswert gestalten und diese Welt menschlich 
bewältigen zu können.“

Vor allem zum Jugend- und gesellschaftspolitischen Wirken der DSJ äußerte sich der Vorsit-
zende des Bundestagsausschusses für Jugend und Familie, Rudi Hauck (SPD):

„Das 25-jährige Bestehen der Deutschen Sportjugend ist ein sinnvoller Anlass, darüber nach-
zudenken, wie die größte Organisation junger Menschen in der Bundesrepublik Deutschland die 
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Möglichkeiten ihres jugendpolitischen Wirkens in unserem Lande genutzt hat. Ich will diesen 
Versuch unternehmen und dabei meine eigenen Erlebnisse und Eindrücke kritisch wiedergeben.

Es ist eine subjektive Wertung, die zweifellos keine Allgemeingültigkeit hat, aber bestimmt 
Schlussfolgerungen zulässt, die helfen sollen, das politische, insbesondere das jugendpolitische 
Engagement der Deutschen Sportjugend noch weiter zu verstärken. Und hier meine ich wirklich 
die Deutsche Sportjugend insgesamt und nicht nur ihren Vorstand und einige politisch engagierte 
Sportfreunde auf Landes-, Bezirks- und Kommunalebene.

Erinnern wir uns, wie es vor knapp 30 Jahren begonnen hat. Nach dem Zusammenbruch schlos-
sen sich unsere Jugendgruppen in Stadt-, Kreis-und Landesjugendringen zusammen. Die Sport-
jugend war überall mit dabei und gehörte selbstverständlich auch dem Deutschen Bundesjugend-
ring an. Es wurde zweifellos gute Arbeit geleistet, aber gleich zu Beginn wurde schon diese 
bedauerliche Abgrenzungsformel geprägt - hier die ‚kulturellen‛ und ‚politischen‛ Jugendgruppen, 
und da die Sportjugend, wobei unter ‚kulturell‛ all das lief, was nicht ‚Sport‛ war.

Wahrlich ein schlechter Start in eine gemeinsame Zukunft, zumal wenn man bedenkt, dass 
gerade am Anfang in den Turn- und Sportvereinen eine Vielzahl von Volkstanz-, Laienspiel- und 
Musikgruppen wirkten. Von dieser unterschiedlichen Bewertung der Jugendarbeit sind wir bis 
heute noch nicht ganz weggekommen.

Das beweisen ständige Auseinandersetzungen in Stadt-, Kreis- und Landesjugendringen. 
Selbstverständlich gehört das Ausscheiden der Deutschen Sportjugend aus dem Deutschen 
Bundesjugendring genauso dazu, wie das jahrelange Ringen auf Bundesebene um eine 
gemeinsame Auslegung der Förderungskriterien für ‚sportliche Jugendbildung‛.

Wie ist es zu dieser Entwicklung gekommen? Ich habe es immer bedauert, wenn bei festlichen 
Anlässen der Sportjugend immer nur bescheinigt wurde, dass es ihr großes Verdienst gewesen 
sei, in den Nachkriegsjahren die Jugend ‚von der Straße geholt‛ zu haben. Es war eine situations-
gerechte Sache, aber es war nicht alles.

Weiter wollte man meistens noch nicht sehen. Dazu kam, dass die Sportjugend, die sich in den 
Jugendabteilungen der Vereine darstellte, mit eigenen Problemen überlastet, ja überfordert war 
und es zu wenig Jugendleiter gab, die noch Zeit hatten, über den Verein oder den Fachverband 
hinaus zu wirken. Die Folge war eine gewisse Resignation, aus der man nur beim Streit um die 
Verteilung öffentlicher Mittel einmal im Jahr herausgerissen wurde. (...)

Seit Beginn der 70er Jahre kann man nun sagen, dass der große Durchbruch gelungen ist und 
der Sport in unserer Gesellschaft volle Anerkennung gefunden hat. Er ist ein wesentlicher Teil der 
Gesellschaftspolitik und wirkt in viele Bereiche der Sozial-, Gesundheits-, Bildungs-, Jugend- und 
Freizeitpolitik hinein. Hier öffnen sich nun der Deutschen Sportjugend neue Chancen und 
Möglichkeiten. Die großen Verdienste in der internationalen Zusammenarbeit sind allgemein 
anerkannt, insbesondere die besonderen Verdienste bei der Normalisierung des Verhältnisses zur 
Jugend Israels und die Entwicklung der Beziehungen zu den ost- und südosteuropäischen 
Ländern. Die Bemühungen, soziale Akzente zu setzen, z. B. im Jugendstrafvollzug, in 
Jugendfürsorgeheimen und in der Behinderten-Arbeit, verdienen Beachtung und Unterstützung.“
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I Für Stadien-Chef Winfried Naß hat der WM-Countdown schon begonnen

Beim verbandseigenen Reisebüro des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) ist Winfried Naß ein 
guter Kunde. Derzeit vielleicht sogar der beste in Sachen Inlandsreisen. Als Leiter des Ressorts 
„Städte und Stadien“ im Organisations-Komitee (OK) ist der 56-jährige Frankfurter schon seit 
Monaten pausenlos im Lande unterwegs, um die Arenen wie die Innenstädte in den Gast 
gebenden Kommunen für die Fußball-Weltmeisterschaft der Frauen vom 26. Juni bis 17. Juli 
rechtzeitig und bestmöglich für das große Fest zu präparieren. 

Von seinen Erlebnissen im bisher so strengen Winter könnte er abendfüllende Programme 
bestreiten. „Mit Beginn des neuen Jahres hat für uns der Countdown begonnen. Drei Tage in der 
Woche werde ich in den nächsten Monaten bestimmt außerhalb unterwegs sein“, sagt der 
gelernte Verwaltungsfachmann gleichermaßen mit Blick auf seinen Terminkalender, die zwei 
Dutzend Mitarbeiter in seiner Abteilung - einer von vieren im OK - und einen der sportlichen 
Höhepunkte dieses Jahres. Insgesamt neun WM-Stadien gilt es für Winfried Naß und sein Team 
zwischen Augsburg, Berlin, Bochum, Dresden, Frankfurt am Main, Leverkusen, Mönchenglad-
bach, Sinsheim und Wolfsburg zu betreuen. Experten für Fernsehtechnik gehören ebenso zu 
seinem Arbeitsstab wie Verkehrsplaner, Architekten oder Spezialisten für große Küchen. 

Millionen-Investitionen für jeden WM-Standort 

Zu Beginn der WM-Vorbereitungen im Jahre 2008 hatte es zunächst 36 Bewerberstädte 
gegeben. Naß hatte den Auswahlprozesses von Beginn an hautnah miterlebt. E hatte sich überall 
vor Ort kundig gemacht und über die Bedingungen informiert und gemeinsam mit einem 
Gremium erfahrener Leute an der Endauswahl der schließlich neun WM-Stadien mitgewirkt. Eine 
gute geografische Verteilung war dabei ebenso ein Kriterium wie die Zahl der vorhandenen oder 
zu schaffenden Medienarbeitsplätze oder Funktionsräume und nicht zuletzt die Bonität der 
jeweiligen Kommunen. Jede kostet die Mitwirkung mindestens eine Million Euro. Meistens, wie in 
Dresden, wo die Stadtväter sogar mit 5,5 Millionen Euro dabei sind, fallen die Kosten noch höher 
aus. Die Gründe dafür werden jedermann demnächst sichtbar vor Augen sein: Es müssen an 
jedem Standort Center für die Akkreditierung der Medienvertreter. für den Verkauf von Tickets und 
für die freiwilligen WM-Helfer gebaut werden. Diese knapp 4.000 Helfer - rund 400 an jedem 
Spielort - brauchen ebenso Aufenthaltsräume wie die zu betreuenden Eskort-Kinder, die zu jedem 
WM-Spiel an der Hand der Spielerinnen mit ins Stadion einlaufen. „Allein all diese Funktions-
räume zu garantieren, bedarf es „beträchtlicher finanzieller Aufwendungen“, weiß Winfried Naß.

Gar nicht zu reden von den Umbauten in den Arenen. Alle müssen bis aufs i-Tüpfelchen den 
Auflage des Fußball-Weltverbandes FIFA genügen: So werden bei den WM-Spielen keine Steh-
plätze zugelassen sein. „Für Bochum und Dresden heißt das, mehrere tausend Sitze zu kaufen. 
Das bedeutet auch mehrere tausend Bohrlöcher, um diese Sitze montieren zu können.“ 
Außerdem soll die Hauptkamera für die Übertragungen die Bilder aus allen Stadien aus möglichst 
ähnlicher Perspektive um den Globus schicken. Tribünenumbauten sind daher unerlässlich.

Optimale Bedingungen für Medien, allen voran für die elektronischen, stehen bei Winfried Naß 
und seinem Team ebenso im Zentrum der Planung wie jene Bereiche, in denen sich die 
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Sponsoren präsentieren und und die VIP´s genannten Very Important Persons aufhalten. Was im 
internationalen Geschäft des Männerfußballs und zumeist auch schon in der Bundesliga zum 
technischen Standard gehört, das sind natürlich auch für die Frauen-WM die gültigen Maßstäbe. 
Die Stadien in den Ausrichterstädten verfügen über Lounges und einen Business-Bereich, bieten 
den Medien allen erdenkbaren technischen Komfort und erfüllen unerlässliche Ansprüche für die 
reibungslose An- und Abreise der Zuschauer und ihre Versorgung im Stadion bis hin zur 
Quantität und Qualität der sanitären Anlagen. Kurzum: Der Stadionbesuch soll für Jene, die direkt 
und zuhause vorm Fernseher indirekt dabei sind, zum ungetrübten Erlebnis werden.

Meterlange papierne Pläne an der Büro-Wand

„Bei der WM 2006 haben wir allein in Frankfurt damals 700 Kilometer Kabel gelegt, um den 
Fernsehsendern optimale Bedingungen zu bieten“, erinnert sich Winfried Naß. Er muss es wis-
sen. Schließlich war der frühere Referent des ehemaligen Frankfurter Sport-Dezernenten Achim 
Vandreike seit 2002 als Geschäftsführer der Frankfurter Stadion GmbH tätig. In dieser Rolle war 
er beim Neubau der heutigen Commerzbank-Arena an der Stelle des alten Waldstadions hautnah 
dabei. Nach der Fertigstellung und seine Übergabe an eine privaten Betreiberfirma wechselte Naß 
zum DFB und figurierte für die Männer-WM 2006 als Frankfurter Stadion-Chef. Ein Aufgabe, die 
gewissermaßen die Vorlage für seine aktuelle Mission bei der Frauen-WM 2011 darstellt.

In den Büros seiner Abteilung beim OK hängen meterlange papierne Pläne an der Wand, die 
minutiös darstellen, woran bei der Herrichtung der Stadien und ihres Umfeldes zu denken ist. 
„Das ist kein leichtes, aber ein  wunderschönes Projekt mit einer unglaublichen Vielfalt. S ist 
schön, dabei zu sein. Wir sind gut vorbereitet und wissen genau, was wir wollen“, blickt Winfried 
Naß der heißen Phase einerseits hoch konzentriert und andererseits gelassen entgegen. Neben 
den Anforderungen an Funktionalität und Sicherheit gilt es in der Vorphase, am einheitlichen 
Design für alle WM-Stadien und Cities zu arbeiten. „Das alles enorm wichtig. Die Zuschauer 
sollen das Gefühl haben wie beim Betreten eines Zimmers, in dem ein Tannenbaum steht und 
man sofort weiß: es ist Weihnachten. Das ist vielleicht ein etwas pathetischer Vergleich, doch die 
Besucher der Fußball-WM sollen im Sommer ein Gänsehautgefühl bekommen und spüren: Ich 
bin hier bei einem ganz großen sportlichen Großereignis dabei.“ 

Die Anforderungen an die Ausrichter würden „immer höher“. Vor diesem Hintergrund ist es gut, 
dass das Organisations-Komitee um die frühere Nationalspielerin Steffi Jones als Präsidentin von 
den Erfahrungen der WM 2006 profitiert. „Damals hatten wir Vieles mühsam lernen müssen, was 
uns heute viel weniger Kopfzerbrechen bereitet“, sagt Winfried Naß. Nicht nur mit Blick auf den 
„enormen Innovationsschub“ für die Stadien, bei denen Deutschland  „in der Kombination von 
Funktionalität und Modernität mit dem Betreiberkonzepten weltweit sicher führend sind“. 
Entsprechend macht sich der Chef der neun WM-Stadien um die Standorte Berlin und Frankfurt, 
die vor fünf Jahren ihre große Feuertaufe bestanden, am wenigsten Sorgen. „Da ist ja schon alles 
eingeübt. Da kann man in ganz besonderer Weise von den Erfahrungen aus dem Jahr 2006 
zehren.“ Insgesamt hat sich das OK diesmal jedoch auf Stadien und Städte festgelegt, die „etwas 
überschaubarer sind“ und ausverkaufte Häuser garantieren. Nichts wäre unangenehmer als eine 
Fußball-Weltmeisterschaft der Frauen, bei denen Sitzplätze gleich reihenweise leer bleiben.  
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Fest für rund 100.000 Fans am Brandenburger Tor

Neben den Detail genauen Planungen für die Stadien und die Innenstädte gilt es für Naß und 
seine Kolleginnen und Kollegen, parallel dazu noch das Augenmerk auf die Festmeilen auf die 
Festmeilen zu richten sowie für den Tag vor der offiziellen WM-Eröffnung am Brandenburger Tor 
in Berlin eine große Party für rund 100.000 Menschen auf die Beine zu stellen. So eine 
Veranstaltung schüttelt man ja nicht mal so nebenbei aus dem Ärmel“, kann sich Winfried Naß 
über mangelnde Arbeit nicht beklagen und muss entsprechend oft in die Hauptstadt reisen. Was 
die Fan-Meilen insgesamt anlangt, werden die Konzepte derzeit zwischen den Kommunen, dem 
OK und der FIFA besprochen. „Wir sind gerade in der Phase der Feinabstimmung.“

Insgesamt gelte es derzeit, die Vorbereitungen soweit verfeinern, dass in den WM-Stadien sofort 
mit allen nötigen und möglichen Umbauarbeiten losgelegt werden kann, sobald die Saison überall 
in den Ligen  abgepfiffen wird. „Vorher sind dort Baumaßnahmen kaum möglich“, fiebert Winfried 
Naß schon dem ganz praktischen Teil entgegen, wenn den Entwürfen an den Wänden draußen 
zwischen Augsburg, Bochum und Berlin endlich Leben eingehaucht werden kann. Denken 
müssen die Planer dabei auch an vermeintliche Kleinigkeiten, die sich unter Umständen zu 
riesigen, die Öffentlichkeit bewegenden Themen weiten könnten. Sollte die WM-Wochen 
meteorologisch sehr heiß werden, müssen in den WM-Arenen ausreichend kühlende 
Getränkevorhanden sein. Diese Mengen heranzuschaffen, fällt zwar nicht in den Aufgaben-
bereich der Abteilung „Stadien und Städte“. Wohl aber, die bei sengender Hitze benötigten 
Standplätze und nötige Stromanschlüsse für die Kühl-Container zu garantieren.

Erleichtert wird die Arbeit in Naß' Ressort ein wenig, da es neuerdings in allen neun WM-Städten 
über kleine Filialen verfügt, die dort am 1. Januar dieses Jahres ihre Arbeit aufnahmen. „Meine 
Termine vor Ort kann das leider nicht ersetzen“, merkt der Abteilungsleiter an. Am liebsten 
scheinen ihm Kurztrips nach Sinsheim im Kraichgau nahe Heidelberg. Dorthin könne er „nach 
dem Frühstück“ aufbrechen und sei trotzdem abends wieder zurück in Frankfurt am Main. 
Leverkusen, Bochum und Gladbach werden von Winfried Naß stets „im Paket“ bereist, Dresden 
hingegen sei stets „zeitaufwändig weit“. Bleibt über all dem Drängenden im Zug doch mal eine 
Mußestunde, streifen die Überlegungen  bei dem Mit-Fünfziger verständlicherweise in manchem 
Augenblick auch die berufliche Zukunft nach dem WM-Endspiel am 17. Juli. Er ist von der Stadt 
Frankfurt für den Job beim OK und auf der Gehaltsliste des DFB gewissermaßen abgestellt. Nach 
dem Championat kann er in die städtischen Verwaltung zurückkehren wie schon nach der 
Männer-WM 2006. Anschließend lenkte er zwei Jahre lang als Geschäftsführer die Vorbereitun-
gen des Deutschen Turnfestes, das 2009 in der Bankenmetropole stattfand. „Über meine Zukunft 
mache ich mir keine Sorgen. Wird sich in der Verwaltung schon ein Plätzchen für mich finden, 
vielleicht im Sportamt.“ Die meisten Mitarbeiter befinden sich in einer weniger komfortablen 
Situation. Auch deswegen würde es deren Chef sehr begrüßen, wenn München am 6. Juli vom 
Internationalen Olympischen Komitee den Zuschlag für die Ausrichtung der Olympischen 
Winterspiele im Jahr 2018 bekäme. „Wir haben hier zum Beispiel Verkehrsexperten und andere 
fähige Leute, die könnten sich dann gleich bei den Organisatoren in München melden und vom 
WM-OK zu den Olympia-Planern wechseln.“

Andreas Müller
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I Fairness – Neujahrsbotschaft der besonderen Art

Von Prof. Stefan Voll

Es war das letzte Pflichtspiel des Jahres, und es gab die Neujahrsbotschaft der etwas anderen 
Art. Die Achtelfinalpartie um den DFB-Pokal VfB Stuttgart gegen den FC Bayern München stand 
in der 62. Spielminute auf des Messers Schneide (2:3), als der bereits gelb-verwarnte Boulahrouz 
Sebastian Schweinsteiger auf Höhe der Mittellinie hart foulte. Schiedsrichter Meyer gab fast 
folgerichtig die gelb-rote Karte. Doch dann geschah etwas, was im Profifußball selten passiert. 
Der gefoulte Schweinsteiger ging zum Schiedsrichter und forderte, dass sein Gegenspieler nicht 
vom Platz gestellt werde. Was hat ihn zu dieser nicht alltäglichen, gleichwohl aber bemerkens-
werten Aktion bewogen?

Wohlgemerkt, das Spiel stand auf der Kippe. Es war also keine gönnerhafte Geste, mit der sich 
der mutmaßliche Sieger gleichsam als rührseliges populistisches Almosen selbst auf den 
Fairness-Sockel gestellt hat. 

Versetzen wir uns für einen Moment in die Lage von Sebastian Schweinsteiger: Er spürte, es war 
ein Foul, aber nach seiner Einschätzung nicht gelbwürdig. Trotz der wild gestikulierenden 
Bayern-Bank, die die gelb-rote Karte vehement forderte, was durchaus die öffentliche Moral 
widerspiegelt, entschied sich Schweinsteiger für sein Gerechtigkeitsempfinden. Unter diesem 
Zeitdruck, der keinen Raum für ausgiebige ethisch-moralische Reflexionen lässt, wird das 
Außergewöhnliche von Schweinsteigers Aktion besonders augenfällig. Er nahm einen potenzi-
ellen „Nachteil“ für sich und seine Mannschaft billigend in Kauf, weil in diesem Moment etwas 
anderes für ihn wichtiger war. Er folgte damit unausgesprochen dem im Profisport eher 
unüblichen pädagogischen Leitsatz: Wer fair-lieren lernt, gewinnt! Schweinsteiger versuchte also 
dem höheren Geist des Sports, der da heißt Gerechtigkeit, Fairness und „der Bessere möge 
gewinnen“, sichtbaren Ausdruck zu verleihen. Sein Handeln war sicher auch von der Erkenntnis 
getragen, dass ein auf Hochleistung ausgerichtetes System wie der Profisport Fußball, auch 
moralische Parameter braucht, um sich selbst nicht außer Kraft zu setzen.

Selten sind sie geworden, solche Beispiele, wonach das Gewinnen sich hinter der Moral einreiht, 
zumal im Spitzensport immer mehr die US-Mentalität „winning is everything“ um sich greift und 
somit der Zweite schon der erste Verlierer ist.

Deshalb ist es irgendwie tröstlich, dass es trotz Leistungsdruck und Erfolgsmaximierung nicht 
immer so ist, wie Bertolt Brecht sagt, dass „erst das Fressen und dann die Moral“ kommt. Und 
auch der DFB-Präsident Theo Zwanziger, der erfreulicherweise nicht nur die Leistungsoptimie-
rung, sondern auch das „große Ganze“ weitsichtig im Auge hat, äußerte sich in fast väterlicher 
Weise: „Ich bin stolz auf Sebastian Schweinsteiger.“

Doch was versteht man eigentlich unter Fairness? Ist jemand schon fair, wenn er nur die 
geschriebenen Regeln befolgt? Sicher nicht! Sebastian Schweinsteiger wäre nicht unfair 
gewesen, wenn er die Entscheidung des Schiedsrichters kommentarlos hingenommen hätte. Er 
wäre nur „nicht fair“ gewesen, denn Fairness ist ein Wert, der in zwischenmenschlichen 
Situationen zum Tragen kommt oder kommen soll und der zweifellos eine moralische Dimension 
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aufweist sowie eine sittliche Entscheidung impliziert. Letztere ist bei einer reinen Regelbefolgung 
nicht gegeben. 

Fairness fängt also da an, wo Regelkonformität aufhört und ist eher eine Frage der Moralität denn 
der Legalität. Vielmehr stellt sie den Spielraum dar, den die Regeln offen lassen und der vom 
Sportler – hier in vorbildlicher Weise von Sebastian Schweinsteiger - selbst ausgefüllt bzw. 
genutzt werden muss.

Wenn man bislang kein Schweinsteiger-Fan war, jetzt schon.

Er war bislang nur ein außergewöhnlich guter Fußballspieler, jetzt ist er ein großer, weil seine 
bemerkenswerte Aktion den persönlichen Reifungsprozess zum Führungsspieler und Vorbild 
verdeutlicht. Schweinsteiger schaffte dadurch eindrucksvoll den Sprung von der reinen Vorsatz- 
auf die Handlungsebene nach dem Motto: „Yes, I can!“ Erich Kästner hielt für vergleichbare 
Situationen den Sinnspruch bereit: „Beginne nicht mit einem großen Vorsatz, sondern mit einer 
kleinen Tat!“ 

Die Neujahrs-Botschaft, die sich aus dem besonders fairen Verhalten Schweinsteigers für alle 
Sportlerinnen und Sportler, vielleicht auch für die Gesellschaft ergibt, lautet somit: Yes, we can! 

I Jahres-Report des Bundesinstituts für Sportwissenschaft erschienen

Das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp), das Ende vorigen Jahres in Bonn sein 40-
jähriges Bestehen feiern konnte, hat seinen aktuellen „BISp-Report 2009/10“ mit dem Untertitel 
„Bilanz und Perspektiven“ vorgelegt. In der 130-seitigen Broschüre werden die Arbeitsschwer-
punkte des BISp vorgestellt und wichtige Erkenntnisse aus neuesten Forschungsförderungen 
kompakt und verständlich dargestellt. In seinem Vorwort bilanziert BISp-Direktor Jürgen Fischer 
den Berichtszeitraum der letzten beiden Jahre: „Die Sicherung eines zielgruppenspezifischen 
Wissenstransfers praxisrelevanter Forschungserkenntnisse ist eine Kernaufgabe des Bundes-
instituts.“ Zur Optimierung des Wissens- und Transfermanagements habe das BISp in den 
letzten Jahren verstärkt mit dieser Thematik auseinandergesetzt.“

Das Bundesinstitut, das bis vor einigen Jahren seinen Sitz räumlich in der Nähe der Deutschen 
Sporthochschule in Köln hatte, gliedert sich strukturell in drei große Fachbereiche: Forschung 
und Entwicklung (z.B. in der Trainingswissenschaft, im Behindertensport), wissenschaftliche 
Beratung (z.B. in Bezug auf Literaturrecherche und Mediendokumentation sowie bezüglich 
Sportanlagen) und den Fachbereich Grundsatz und Controlling (z.B. Öffentlichkeitsarbeit, 
Internationales). Der Aufgabenbereich Dopingbekämpfung ist dazu übergreifend direkt dem 
Direktor unterstellt. Bei der wissenschaftlichen Unterstützung des Spitzensports - dem zentralen 
Tätigkeitsgebiet des BISp – agiert die Bundesbehörde mit einigen weiteren Partnern im sog. 
„Wissenschaftlichen Verbundsystem Leistungsport“ (WVL), zu denen auch der Deutsche 
Olympische Sportbund (DOSB) gehört. Oberstes Steuerungsgremium dabei ist der 2006 
konstituierte Strategieausschuss, dessen Vorsitz und Geschäftsführung alle zwei Jahre zwischen 
BISp und DOSB wechseln.
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  BÜCHER

I Neue Handbücher bieten Überblickswissen

Handbücher bieten Überblickswissen zu einem bestimmten Thema. Solche Handbücher gibt es 
mittlerweile auch mannigfach zu wichtigen Bereichen des Sports und der Sportwissenschaft. 
Diese Handbücher enthalten fachliche Beiträge von Expertinnen und Experten zu einzelnen 
Aspekten eines bestimmten Themengebietes, etwa zur Sportgeschichte oder zum Sportrecht. 
Diese Artikel geben den neuesten Kenntnisstand kompakt auf wenigen Seiten wieder und 
nennen weiterführende Literatur für diejenigen, die sich noch umfassender informieren möchten. 
Wir stellen eine kleine Auswahl von neueren Handbüchern zum Sport vor.

Norbert Fessler, Albrecht Hummel & Günter Stibbe (Hrsg.): Handbuch Schulsport. Schorndorf 
2010: Hofmann. 580 S.; 34,90 Euro.

Dieses Handbuch thematisiert den Sport in der Schule in all seinen wesentlichen Facetten: den 
verbindlichen Sportunterricht genauso wie den außerunterrichtlichen Schulsport auf mehr 
freiwilliger Basis. Das Werk enthält Beiträge zum Sport in der Grundschule ebenso wie über den 
Sport in beruflichen Schulen. Und es geht (natürlich) auch um Bereiche wie Kooperation der 
Schule mit außerschulischen Partnern, Talentförderung und den Sport in der Ganztagsschule. 
Der Sammelband gliedert sich in sechs Bereiche: Entwicklung und Wandel im Schulsport; 
Schulsport als Gegenstand disziplinärer Betrachtungen; Begründungen, Konzeptionen und 
Orientierungen des Schulsports; Sportunterricht in verschiedenen Schulstufen und Schulformen; 
Profilbildungen: Begründungen, Konzeptionen und Orientierungen sowie Schulsportforschung.

Herbert Haag und Albrecht Hummel unter Mitarbeit von Mandy Erdtel (Hrsg.): Handbuch 
Sportpädagogik mit Studienhandreichungen. 2., erweiterte Auflage. Schorndorf 2009: Hofmann. 
513 S. (mit beigefügter CD); 39,90 Euro.

Dieses Handbuch geht zurück auf einen Vorgänger mit dem gleichen Titel aus dem Jahre 2001, 
ist aber nun in der zweiten Auflage erweitert worden. Seine Grundstruktur ist geblieben. Das 
Werk gliedert sich in vier große Teile: Grundlagen der Sportpädagogik (1), Struktur sportpädago-
gischer Prozesse (2), Beispiele für Orientierungen von Bildungs- und Erziehungsprozessen im 
Sport (3) sowie schließlich Lebenslaufperspektive, Zielgruppenorientierung und Professionalisie-
rung als Herausforderung für die Sportpädagogik (4). Im Anhang wird u. a. auch der Blick auf die 
Sportpädagogik in Österreich und in der Schweiz gelegt. Das Handbuch selbst besteht aus 
insgesamt 47 Beiträgen, an denen 59 Autorinnen und Autoren mitgewirkt haben. 

Michael Krüger & Hans Langenfeld (Hrsg.): Handbuch Sportgeschichte. Schorndorf 2010: 
Hofmann. 422 S.; 36,- Euro.

Dieses Handbuch behandelt in 40 Beiträgen die Theorien und Methoden sowie die wesentlichen 
Epochen und grundlegenden Themen der Weltgeschichte des Sports. Es schließt mit einem 
Anhang, der u. a. eine umfangreiche Zeitleiste zu den wichtigsten Daten der Sportgeschichte von 
den Anfängen bis in die Gegenwart enthält. Im Abschnitt mit den gängigen Themen der 
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Sportgeschichte gibt es neben anderen solche zur Olympischen Bewegung, zum Betriebs- und 
zum Schulsport, zum Behinderten- und zum Alterssport, aber auch zum Doping und sogar zur 
„Historischen Sportstatistik“.

Harald Lange, Silke Sinning (Hrsg.): Handbuch Methoden im Sport. Lehren und Lernen in der 
Schule, im Verein und im Gesundheitssport. Balingen 2010: spitta. 593 S.; 37,80 Euro.

Dieses Handbuch bezieht sich auf ein („das“) Kerngebiet sportbezogenen Lehrens und Lernens. 
Ohne geeignete Methoden lässt sich Sport kaum angemessen vermitteln. Das gilt sowohl für 
Zielgruppen in der Schule als auch im Sportverein. Der Gesundheitssport ist darin ebenso 
eingeschlossen und wird in diesem Sammelband mit entsprechenden Beiträgen bedient. Das 
Handbuch mit seinen 35 Aufsätzen widmet sich den Aspekten Bewegungslernen (z.B. 
Koordinationslernen) und Körperarbeit (z.B. Psychomotorik) ebenso wie dem Bewegungserleben 
(z.B. Methoden sozialen Lernens). Der Herausgeber Prof. Harald Lange doziert hauptberuflich an 
der Universität Würzburg und nebenamtlich an der Trainerakademie des DOSB in Köln. Die 
Herausgeberin Prof. Silke Sinning lehrt an der Universität Landau.

Martin Nolte & Johannes Horst (Hrsg.): Handbuch Sportrecht. Schorndorf 2009: Hofmann. 291 
S.; 24,90 Euro.

Dieses Handbuch behandelt mit Blick auf den Sport die praxisrelevanten Rechtsgebiete des 
Staats- und Europarechts, des Wettbewerbsrechts, des Vereins- und Verbandsrechts, des 
Haftungsrechts, des Arbeitsrechts, des Steuerrechts, des Medienrechts sowie des Strafrechts. 
Das Buch kann sogar für sich in Anspruch nehmen, das erste (deutschsprachige) systematische 
Ausbildungs-Kompendium im Querschnittsbereich zwischen der Sport- und der Rechtswis-
senschaft zu sein. Im Anhang werden u. a. Informationen über sportrechtsrelevante Zeitschriften 
und Schriftenreihen gegeben sowie wichtige Organisationen und Interessenvertretungen (z.B. 
Deutsche Vereinigung für Sportrecht) aufgeführt. Der Beitrag zum Vereins- und Verbandsrecht 
wurde übrigens vom ehemaligen Basketball-Nationalspieler Martin Schimke (heute Richter am 
Internationalen Sportgerichtshof in Lausanne) zusammen mit dem ehemaligen Chef-Justitiar des 
Deutschen Fußball-Bundes, Goetz Eilers verfasst.

Alexander Woll, Filip Mess & Herbert Haag (Hrsg.): Handbuch Evaluation im Sport. Schorndorf 
2010: Hofmann 440 S.; 38,- Euro.

Dieses Handbuch bietet Einblicke in ein komplexes Konstrukt, das in den verschiedenen 
gesellschaftlichen Bereichen immer mehr an Bedeutung gewinnt und von dem auch der Sport 
zunehmend immer häufiger betroffen ist. Evaluation meint in schlichter Übersetzung Auswertung 
und Beurteilung (traditionell von Lehrplänen). Der Begriff wird aber aktuell auch mit der 
Zielperspektive eines „Qualitätsmanagements“ verbunden. Vor diesem Hintergrund sind in dem 
Band 22 Beiträge verfasst, die sich neben den Grundlagen der Evaluation im Kern dem 
Qualitätsmanagement durch Evaluation in den Handlungsfeldern des Sports, der Sporterziehung 
und aus der Sicht ausgewählter Theoriefelder der Sportwissenschaft beschäftigen. 

Prof. Detlef Kuhlmann
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